? Ausnahme der 
Sonntage täglich ericheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ür ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Freitag den 24. Oktober 1862. 


Voſener Zeitung. 


249. 


In ſerate 
61 ¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 


10 Uhr Vormittags am 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 24. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem ordentlichen Profeſſor an der Univerſität zu Bonn, Gehei⸗ 
men Medizinalrath Dr. Mayer, und dem emeritirten Gymnaſial⸗Direktor 
Katzfey zu Mürnſtereifel im Kreiſe Rheinbach, den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Probſt, Oberpfarrer und Superinten⸗ 
denten Schleusner zu Kemberg den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 
ſo wie dem Gutspächter Albert Adler zu Tereſin im Kreiſe Bromberg 
und dem Feuerwehrmann Fingerhut zu Berlin die Rettungs⸗Medaille am 
Bande zu verleihen; ferner dem Oberſt⸗Lieutenant à la suite der Armee, 
Prinzen Ludwig von Heſſen und bei Rhein Großherzoglicher Hoheit, 
die Erlaubniß zur Anlegung des von der Königin von Großbritannien und 
Irland Majeſtät ihm verliehenen Hoſenband⸗Ordens, fo wie des von des Kö⸗ 
nigs der Belgier Majeſtät ihm verliehenen Großkreuzes des Yeopold-Drdeng 
und des von des Herzogs von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha Hoheit ihm 5 
Großkreuzes des Herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Hausordens zu ertheilen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Paris, Donnerſtag 23. Oktbr. 


lin ernannt worden. 
Paris, Donnerſtag 23 


20. 


Okt., Abends. „La France“ 


jagt: Es iſt ſicher, daß Sartiges den Auftrag habe, in Tu⸗ 


viel Perſonen faßt nämlich der Speiſeſaal im Jagdſchloſſe Grunewald, 


nicht irre zu werden, ſondern feſt zu ſtehen. 


in welchem nach dem Schluſſe der Jagd das Diner ſtattfindet. 
— [Eine Anſprache des Königs.] Die Antwort, welche 
Se. Maj. der König den Deputationen aus den Kreiſen Demmin, 


— Unſer kronprinzliches Paar ſoll, wie es heißt, den ganzen Win⸗ 


ter in Italien zubringen wollen. Zum Hauptaufenthaltsort iſt Catama 


Franzburg, Schlawe, Rummelsburg und Guben bei dem Empfang am 


21. d. ertheilt hat, lautet nach der „N. P. Z.“ wie folgt: 


„Ich danke Ihnen, die Sie aus allen Ständen hier her gekommen { nwa ta 0 Dis 
en Ben | Im Publikum schließt man aus diefer Maaßregel auf die Abſicht, gegen 


find, und bin erfreut, auch aus Ihrem Munde dieſelben Geſinnungen aus- 
ſprechen zu hören, wie ſie Mir aus allen Theilen der Monarchie ſchon 
mehrfach kundgethan ſind. Es iſt ſehr ſchmerzlich für einen Monarchen, 


ſeine beſten Abſichten verkannt und entſtellt zu ſehen, wie Ich das leider 


jetzt jo vielfach erfahren habe. Bei ſolchen Anfechtungen iſt es ſchwer, 
litär⸗Reorganiſation betrifft, fo ift dieſe Mein eigenſtes Werk und Mein 


Was namentlich die Mi⸗ 


in Sicilien auserſehen. 

— Wagener's Geſellſchaftslexikon ſoll jetzt faſt auschließlich von 
Bruno Bauer redigirt werden. 

— Dem Vernehmen nach, ſagt die „B. B. Z.“, iſt der Abgeord⸗ 
nete Staatsanwalt Oppermann geſtern zur Dispoſition geſtellt. 


diejenigen Mitglieder des Abgeordnetenhauſes vorzugehen, welche Beamte 
und nicht im einem geeigneten Einverſtändniß mit der Regierung find. 
—. Wie die „B. A. Z.“ hört, liegt es im Plane, die ungemein 
großen Häuſerkomplexe in der Kommandantenſtraße und Neuen Frie⸗ 
drichs⸗ reſp. Alexanderſtraße, welche jetzt dem Kaiſer Franz⸗Garde⸗Gre⸗ 


nadier⸗Regiment als Kaſernen dienen, zu verlaufen und das ganze 


Stolz, und Ich bemerke hierbei, es giebt kein Boninſches und kein 
NRoonſches Projekt; es iſt Mein eigenes und Ich habe daran gearbeitet 


nach Meinen Erfahrungen und pflichtmäßiger Ueberzeugung. 
Graf Rayneval iſt | 
zum erſten Legationsſekretär bei der Geſandtſchaft in Ber- | 


rin den Anſchluß an den Verſöhnungsplan zu verlangen, 


daß der franzöſiſche Botſchafter denſelben in Rom unter⸗ 
ſtützen werde, und daß dies mit dem Schreiben vom 20. Mai 
in Uebereinſtimmung ſtehe. i 
Stockholm, Donnerſtag 23. Oktober, Nachmittags. 
In der bei der heute ſtattgehabten Eröffnung des Reichstags 
gehaltenen Thronrede heißt es unter Anderem: Es ſei eine 
Reform der Repräſentation nothwendig und der Zeitpunkt 
dazu günſtig. Die ſehr bedeutende Entwicklung des Kriegs- 
weſens im Auslande fordere für Schweden große Opfer. 
Die Thronrede verheißt Geſetzesvorlagen über allgemeine 
Kirchenverſammlungen, neue Kriminal- und Seegeſetze und 
ſpricht ihre Freude über die freiwillige Scharfſchützen⸗Be⸗ 
wegung aus. 


DS; 


gierung durch die Durückweifung aller Verſuche zu einer verſöhulichen 
Löſung in unfermtbisherigen Verfaſſangsleben in eint neue Lage ver- 
ſetht iſt, darf das Land aus dem bisherigen Verhalten der Ürgierung 
und aus dem fortdauernden Beſtreben nach einer verfaſſungsmäßigen 
Erledigung der Pudgetſrage die Ucberzengung ſchöpfen, die Staals- 
tegierung werde bemüht fein, den Konflikt auf das möglich ge- 
tingfte Gebiet, das heißt auf fernere, unter verfafungsmähiger Verant- 
wortlichkeit erfolgende Leitung der unerläßlichten Ausgaben für 1862 zu 
befapränken, nächſtdem aber Alles, was Pflicht und Gewiſſen gebie- 
ten, daran zu fehen, um mit Beginn der kommenden Seſſion eine 
verfofungsmäßige definitive Löſung der ſchwebenden Sireitſtagen her- 
beizuführen und dem Lande den vollen inneren Frieden und die un- 
geſtörte Entwickelung unferer verſaſſungsmäßigen Zuſtände wieder- 
zugeben. Möge das Volk dem verfaſſungstreuen Willen und Stre- 
ben der Uegierung ſeſt vertrauen uud ſich durch Parteiagitationen 
nicht beirren laſſen, fondern der Regierung helfen, den Frieden wieder 
berzuftellen und zu beſeſtigen. 


— — 


Deutſchla nud. 

Preußen. (Berlin, 23. Oktober. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Heute Nachmittags kam der König nach Berlin, hatte 
zunüchſt eine längere Unterredung mit dem aus Magdeburg hier ange⸗ 
kommenen kommandirenden General v. Schack und empfing ſodann den 
k. Geſandten Grafen v. Oriolla, der heute aus dem Haag hier einge⸗ 
troffen iſt, und morgen der Beiſetzung ſeines in Breslau verſtorbenen 
Bruders, des Generals Grafen v. Oriolla, beizuwohnen. Der Dahin⸗ 
geſchiedene ſoll auf dem hieſigen katholiſchen Kirchhofe an der Seite feiner 
Eltern und eines Bruders ſeine Ruheſtätte erhalten. Die Leiche kommt 
morgen hier an. — Der König beabſichtigt, ſofern das ſtürmiſche und 
regneriſche Wetter andauern ſollte, in den nächſten Tagen das Hoflager 
von Babelsberg nach Berlin zu verlegen. — Geſtern hatten wir den 
ganzen Tag Sturm und Regen; der Sturm dauert auch heute noch 
fort. — Der Miniſterpräſident v. Bismarck⸗Schönhauſen empfing heute 
den k. Geſandten Grafen v. Oriolla und hatte auch eine längere Be⸗ 
ſprechung mit dem Geſandten Italiens, Grafen de Launay. i 

Die Fortſchrittspartei hat den Beſchluß gefaßt, in Folge der einge⸗ 
gangenen Ergebenheits- und Loyalitätsadreſſen eine Monſtreadreſſe an 
den König zu richten. Exemplare ſollen alle Wahlmänner der Partei er⸗ 
halten, damit fie für dieſelben die Unterſchriften der Urwähler ſammeln. 
Nach dem Beſchluſſe der Fortſchrittspartei ſollen nämlich nur wahlberech⸗ 

e Einwohner zur Unterſchrift zugelaſſen werden. — Verſchiedene 


rtheilten Unteroffiziere c. Sammlungen veranftaltet. Heute erzählt 
man ſich hier, daß die Polizeibehörde ein Verbot gegen dieſe Sammlun⸗ 
gen erlaſſen habe. Beſtätigt ſich dies Gerücht, ſo werden wahrſcheinlich 
die eingezahlten Beiträge eine andere Beſtimmung erhalten; denn ſchwer⸗ 
lch werden dieſelben von den Betheiligten zurückgenommen. — Zu der 
Dubertusjagd am 3. November ſind 200 Einladungen ergangen. So⸗ 


“ 


die Landtagsſeſſion: Nachdem die ue ö 


die Sie Mir und Meinen ausgeſprochenen 


| 


ige Zeitungen haben bekanntlich für die Familien der in Graudenz 


werde feſt daran halten und die Reorganisation mit aller Energie durch⸗ 


führen; denn Ich weiß, daß ſie zeitgemäß iſt. Es iſt auch eine Ver⸗ 
| —.— die gefliſſentlich verbreitet wird, daß die beſchworene Verfaſ⸗ 


an Meinem Programm von 1858, das Mein Gewiſſen Mir geboten; 
die Auslegung des Programms kann aber doch nur der geben, der es 
aufgeſtellt, und es darf nichts von Anderen hineingelegt werden, was 
nicht darin ſteht. Ich danke Ihnen noch einmal für die Unterſtützung, 
Abſichten ſchon dadurch lei⸗ 
ſten, daß Sie ſich ermannt und geſammelt haben, den Angriffen gegen- 
über, deren Ziel die Schwächung des Königthums und des Thrones iſt. 
Fahren Sie fort in Ihrer Treue und ſtreben Sie danach, daß Ihre Ge⸗ 
ſinnung nicht auf die Kreiſe beſchränkt bleibe, von denen Sie hergeſandt 
find, ſondern ſich weiter über alle Stände des jetzt jo vielfach irre geleiteten 
Volkes verbreite; dann hoffe Ich zu Gott, daß wir einer beſſern Zukunft 


No 


Trebbin verſetzt. . a 2 
— Oberpräſident v. Senfft⸗Pilſach, einer der eifrigſten Kreuzzei⸗ 
tungsmänner, mit dem man wegen des Handelsminiſteriums unterhan- 
delte, ſoll entſchieden abgelehnt haben; die „N. P. Z.“ ſtellt überhaupt 
alle Unterhandlungen in Abrede. 8 * 5 
— Den „H. N.“ zufolge giebt man ſich in gewiſſen politiſchen 
Kreiſen große Mühe, den Geh. Rath Max Duncker aus feiner einfluß- 


reichen Stellung (beim Kronprinzen) zu verdrängen. 


— Der Ausſchuß des „Patriotiſchen Vereins“, der heute Abends 
in der Wohnung des Generals v. Holleben ſich konſtituiren ſoll, beſteht 
aus den Herren: Wirkl. Geh. Rath v. Olfers, Präſ. Gamet, Stadt- 
älteſter v. Jacobs, Prof. Voigt, Geh. Sanitätsrath Burtz und Reg. 
Aſſeſſor v. Hülſen. 


Ich 


Regiment vor dem Halleſchen Thore (auf dem Johannistiſche) zu kaſer⸗ 
niren. Auch von einem neuen Kadettenhauſe war die Rede, doch 
ſcheitert der Plan noch an den fehlenden Geldmitteln, da eine Bewilli⸗ 


gung dafür nicht begehrt worden war. 


Dirſchau, 21. Okt. [Die Brücke.] Die „Danziger Zei⸗ 


f ) = tung“ hatte vor Kurzem die Nachricht gebracht, daß die Dirſchauer Brücke 
ſung gebrochen werden ſolle. Ich halte feſt an Meinem Eide, halte feſt 
wird dem genannten Blatte von hier geſchrieben: „Die vierzehn Thürme 


: hindernde Bedeckung. 


einer auf 200,000 Thlr. veranſchlagten Reparatur bedürfe. Darauf 
der Brücke haben eine ſtarke ſie vollſtändig ſchützende Zinkbedachung, aber 
auch der in der Höhe der Fahrbahn und des Fußweges abſchließende Theil 
der Pfeiler bedurfte wie jedes Mauerwerk eine das Eindringen der Näſſe 
Dazu wurde aus Sparſamkeitsrückſichten eine 


durch Granitplatten unterbrochene Asphaltlage von 1 Zoll Stärke ge⸗ 


wählt. Dieſe hat ſich allerdings nicht bewährt, da die unſerem Klima 
eigenen ſtarken Temperaturveränderungen, jo wie die Erſchütterungen, 
welche die Eiſenbahnzüge herbeiführen, feine Riſſe erzeugten, durch welche 
die Näſſe in das Mauerwerk eindrang, ein Umſtand, der bei längerer 
Dauer allerdings eine Zerſtörung mehrerer Ziegelſchichten zur Folge ge⸗ 
habt haben würde. Um dieſen Uebelſtand gründlich und im Entſtehen 
zu beſeitigen, ſoll die Asphaltſchicht abgenommen und durch ſehr große 
Granitplatten erſetzt werden. Dadurch wird ein ferneres Emdringen 
des Regens ins Ziegelmauerwerk unmöglich gemacht. Es ſind hierzu 
gegen 15,700 Quadratfuß Granitplatten erforderlich, von welchen ein 


Theil in Dirſchau bereits angekommen iſt. Dieſelben haben bei einer 
Dicke von 7—9 Zoll eine Größe bis zu 70 Quadratfuß. Die Ge⸗ 


ſammtkoſten dieſer Granitabdeckungen werden gegen 40,000 Thlr. bes 
tragen, die hiernach nicht ſowohl als Reparaturkoſten, ſondern als Ver⸗ 
wendung zu einer weſentlichen Verbeſſerung des ſich in jeder anderen 
Hinſicht jo vorzüglich bewährenden großen Bauwerks angeſehen werden 
müſſen. 

Elbing, 21. Okt. [Entſcheidung.] Am 18. d. iſt ein lan⸗ 
ger und unangenehmer Streit zwiſchen der Stadt⸗ und Militär⸗Behörde 
richterlich zu Gunſten der Stadt entſchieden. Die Militair⸗Behörde lei⸗ 
tete ihr Recht auf einen großen Theil unſerer Straßen und Plätze aus 
dem Umſtande her, daß dieſelben früher Fortifitations - Terrain, alſo 
Eigenthum des Staates geweſen ſeien; ſie wollte aus demſelben Grunde 
Anfpruch auf unſeren Hauptmarkt, den Friedrich-Wilhelmsplatz, erhe⸗ 
ben. Mit dieſen Auſprüchen iſt fie nun abgewieſen, indem das Gericht 
den ſchlagenden Ausführungen des ſtädtiſchen Syndikus beitrat. 

Erfurt, 20. Oktober. [Verurtheilung.] Die „Magdeb. 
Ztg.“ meldet: Am 17. wurde hier eine Anklage gegen den Kreisrichter 
Krackow aus Ziegenrück verhandelt, weil derſelbe bei den letzten Wahlen 
unter andern liberalen Flugblättern auch diejenige verbreitet hatte, welche 
den Titel führt: „Schafft Euch eine beſſere Kreisordnung an.“ Der 
Angeklagte war nicht erſchienen. Durch Zeugen wurde die Verbreitung 
feſtgeſtellt; doch war dieſelbe mehr gelegentlich, als ſyſtematiſch betrieben. 
Das Urtheil lautete, daß der Angeklagte, der Gefährdung des öffentlichen 
Friedens nicht, dagegen der öffentlichen Schmähung von Einrichtungen 
des Staates ſchuldig, mit 10 Thlr. Geldbuße, event. 5 Tagen Gefüng- 
niß zu beſtrafen ſei. 

Glogau, 20. Oktober. [Militärdisziplin.] Wie unſer 
„Niederſchl. Anz.“ meldet, ſoll den ſämmtlichen hieſigen Militärmuſik⸗ 
hören es unterſagt worden fein, ſich bei dem Ausmarſch der Turner Be- 
hufs der Fahnenweihe zu betheiligen. (2) 

Kulm, 22. Oktober. [Stefanski.] Der wegen eines für 
den „Nadwislanin“ verfaßten Artikels zu 2jähriger Feſtungsſtrafe ver⸗ 
urtheilte jetzige Holzhändler Slefauski, der ſich in der Gegend von Brom⸗ 
berg aufhielt, iſt jetzt auch nach Weichſelmünde abgeführt worden. 

Oeſtreich. Wien, 21. Oktober. [Tagesnachrichten.] 
Der engliſche Geſandte Sir Henry Bulwer wurde geſtern zur kaiſerlichen 
Tafel nach Schönbrunn geladen. — Graf Bloome iſt von Paris hier 
angekommen. Fürſt Metternich wird bis nächſten Freitag von ſeinen 
Güter hier zurückerwartet. — Das Polizeiminiſterium hat der Berli- 
ner „Volkszeitung“ den Poſtdebit in den öſtreichiſchen Staaten wieder 


bewilligt. — Die letzte Nummer der hier erſcheinenden Blätter für pro⸗ 


teſtantiſche Kirche und Schule ſind Seitens der Polizei mit Beſchlag be⸗ 
legt worden. — Der hieſige St. Ladislaus⸗Verein hat jo eben einen Be⸗ 


trag von 1000 Gulden, der durch Sammlung aufgebracht wurde und 


für den Papſt beſtimmt iſt, nach Rom geſandt. — Das k. k. Oberlan⸗ 
desgericht in Prag hat über Berufung der Staatsanwaltſchaft gegen das 
Urtheil des Prager k. k. Landes- als Strafgerichtes, lraft deſſen Hr. Ka⸗ 
nonikus Pater W. Stule von dem ihm zur Laſt gelegten Verbrechen der 
Störung der öffentlichen Ruhe als ſchuldlos erklärt wurde, den Augellag⸗ 
ten des Verbrechens der Störung der öffentlichen Ruhe für ſchuldig er⸗ 
kannt und nach §. 65 St. G. zu zweimonatlicher Kerkerſtrafe und zu 
einer Geldbuße im Betrage von 1000 Fl. verurtheilt. 

Wien, 22. Oktober. [Telegr.] In der heutigen Sitzung des 
Herrenhauſes wurde das Geſetz, bezüglich der Einführung des deutſchen 
Handelsgeſetzbuchs, unverändert angenommen. 


ſcheinende Nummer nur bis 


Reuß. Gera, 19. Oktober. [Nattonalverein.] Vor⸗ 
geſtern Abend fand eine öffentliche Verſammlung der hieſigen Mitglieder 
und Freunde des deutſchen Nationalvereins ſtatt. Herr Wartenburg 
motivirte zwei von Dr Behr eingebrachte Reſolutionen, deren erſte die 
entſchiedene Beiſtimmung der Verſammlung zu dem in Koburg von der 
Generalverſammlung gefaßten Beſchlüſſe über die; Reichsverfaſſung von 
1849 ausſprach, während die zweite dem eben vertagten preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe für ſein mannhaftes Feſthalten am verfaſſungsmäßigen 
Recht ſo wie für ſein dadurch erworbenes Verdienſt um das Verfaſſungs⸗ 
recht in Deutſchland überhaupt den Dank der Verſammlung votirte. Zu⸗ 
gleich drückte die zweite Reſolution noch die zuverſichtliche Erwartung 
aus, daß das preußiſche Volk muthig zu ſeinen Vertretern ſtehen und ſich 
treu um das von ihnen emporgehobene Banner verfaſſungsmäßigen 
Rechts ſchaaren werde. Beide Reſolutionen wurden einſtimmig ange⸗ 
nommen. Sodann berührte noch Herr Wartenburg das Urtheil von 
Graudenz und ſtellte eine für die Frauen und Kinder der verurtheilten 
Unteroffiziere zu veranſtaltende Sammlung in Ausſicht, welche nächſter 
Tage ihren Beginn nehmen wird. Zum Schluſſe brachte Dr. Weber 
ein Hoch auf die preußiſchen Abgeordneten aus, in welches die Verſamm⸗ 
lung begeiſtert einſtimmte. (D. A. Z.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 21. Oftober. [Der amerika niſche Krieg.] Das 
hieſige Organ der konföderirten Staaten Amerikas, „The Index“, bringt 
ein Schreiben des von der „Trent“-Angelegenheit her bekannten Herrn 
Maſon an die Mitglieder eines engliſchen Meetings, die ihn gefragt 
hatten, ob die Anerlennung der Konföderation Seitens der engliſchen 

Regierung irgend einen Werth für die ſüdlichen Staaten haben würde. 
Maſon antwortet, indem er die zuverſichtliche Ueberzeugung voranſtellt, 
daß die Wiederherſtellung der Union oder eine Unterjochung des Südens 
ein Ding der Unmöglichleit ſei. Er giebt bei dieſer Gelegenheit die Be⸗ 
völkerung der Konföderirten auf ungefähr 12,000,000 Menſchen an 
(die Schwarzen natürlich mitgerechnet) und fährt dann fort: „Die 
Anerkennung, von der Sie ſprechen, hätte feinen Werth für uns, außer, 
inſofern ſie geeignet wäre, dem Kriege ein Ende zu machen, einem Kriege, 
vor dem die Menſchheit ſchaudert und den unſer Feind hinfort hoffnungslos 
zu führen haben würde. Die Anerkennung würde jede Selbſttäuſchung der 
man ſich in den Vereinigten Staaten hingiebt, verſcheuchen helfen. So 
lange Europa mit der Anerkennung zurückhält, wähnt man in Amerika, 
daß nach der Anſicht Europas eine Wiederherſtellung der zertrümmerten 
Union noch möglich ſei, und inſpweit erhalten unſere Gegner dadurch 
eine Aufmunterung, auszuharren. Ferner wiſſen Sie, daß der Krieg 
begonnen und fortgeführt wurde, um eine angebliche Rebellion zu unter⸗ 
drücken. Die Anerkennung Seitens der europäiſchen Mächte wäre der 
Spruch erleuchteter, unparteiiſcher und guter Beobachter, daß die Empö⸗ 
rung, wenn eine ſolche jemals vorhanden war, zu Ende iſt, und daß au 
ihrer Stelle ein geſonderter, ſelbſtherrlicher und unabhängiger, jedem an⸗ 
deren ebenbürtiger Staat beſteht. Die Erfahrung der Welt ſpricht nicht 
dafür, daß ein ſo unglücklicher Krieg lange fortgeführt werden könnte, 
wenn der Norden die Andeutung erhielte, daß er nicht mehr gegen ver- 
meintliche Rebellen, ſondern gegen eine anerkannte, ebenbürtige politi⸗ 

ſche Macht kämpft.“ — Der „Advertiſer“, welcher in der amerikani⸗ 
ſchen Frage mehrere Schwenkungen durchgemacht hat, iſt jetzt durch die 
Sprache der ſüdſtaatlichen Blätter über Lincoln's Proklamation zur An⸗ 
ſicht gelangt, daß der Süden einen „Kreuzzug zur Befeſtigung und Aus⸗ 
breitung der Sklaverei führt“. Auch die „Weekly Dispatch“, bisher 
leidenſchaftlich konföderirt geſinnt, ſcheint die Frage als eine halb und 
halb offene zu betrachten und bringt in der neueſten Nummer einen Ar— 
tikel für und einen gegen den Süden. 

— [Tagesnotizen.] Der „Spectator“ enthält einen ſehr ſtar⸗ 
ken Artikel über den Verfaſſungskampf in Preußen. Natürlich ſteht das 
genannte Wochenblatt ganz auf Seiten der preußiſchen Landesvertretung. 
— Der katholiſche Biſchof von Southwark, Dr. Grant, hat an die Ir⸗ 
länder dieſes Londoner Stadttheiles einen zur Ruhe mahnenden Hirten⸗ 
brief erlaſſen. — Die Schlägerei ſcheint in der Luft zu liegen. In 
Edinburgh haben Polizei und Militär ſich ohne alle religiöſe oder poli- 
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Das Dominikanerkloſter und die Roſenkranzkapelle 
zu Poſen. 
(Schluß aus Nr. 248.) ; 

Verlaſſen wir den Kirchenraum, indem wir linker Hand durch eine 
Thüre treten, über der ein Monogramm die einzelnen Buchſtaben des 
Wortes Maria enthält, jo weht uns hier ein ganz anderer Hauch ent⸗ 
gegen: wir befinden uns in der alterthümlichen Roſenkranzkapelle. Nur 
matt fällt von einer Seite das Licht von oben her in die dunkle Kapelle, 
und nur ſchwach werden die ſchönen Gewölbe mit den zahlreichen, im 
Spitzbogen zuſammenſtoßenden Rippen durch die ſpitzbogigen Fenſter er⸗ 
leuchtet. Wir erblicken rechter Hand einen uralten ſteinernen Weihekeſſel, 
welcher mindeſtens aus der Zeit des romaniſchen Stils, aus der Zeit 
vor dem Jahre 1200 ſtammen mag. Vielleicht haben wir das Kapitäl 
einer alten Säule vor uns; die Bildwerke auf dieſem alten Sandſteine 
find zwar ſehr verwittert, aber fie laſſen doch erkennen, daß fie aus einer 
ſehr frühen Epoche der bildenden Kunſt ſtammen; noch am beſten er- 
halten iſt ein Chriſtus am Kreuze. Durch die Thür neben dem Weihe⸗ 
leſſel tritt man in den einen Theil des oben erwähnten Kreuzganges, der 
zur Kapelle umgeſtaltet worden iſt. 
Kruzifix, und macht mit ſeinen blau gemalten Gewölben und hellgrauen 
Rippen einen recht maleriſchen Eindruck. In der Roſenkranzlapelle ſelbſt 
beziehen ſich die meiſten bildlichen Darſtellungen auf die Wunder, die 
durch den Roſenkranz bewirkt worden ſind; auch den h. Dominikus, dem 
bekanntlich eine große Menge von Wundern zugeſchrieben wird, ſehen 
wir auf mehreren Bildern. Kunſtwerth haben dieſe Darſtellungen nicht 
im Mindeſten; es ſind elende Sudeleien aus der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts. Dagegen hat wenigſtens hiſtoriſchen Werth das große 
Oelbild rechts vom Hauptaltar, welches die Schlacht bei Lepanto dar⸗ 
ſtellt. 
iſt mit großer Sorgfalt gemalt, ohne allerdings einen künſtleriſchen Werth 
zu beſitzen. Die Tafel darunter enthält folgende Inſchrift: R. P. 1571 
eudownie odebrali zwydiestwo chrzescianie na morzu nad 


Turkami za przyczyng N. M Panny, a modlitwa braci y 
siostr rozania S., co przyznawaja nay wysz$i biskupi, Pius V., 


Grzegorzy XIII., Klemens VIII., niebyto Chrzescianskich 
galler tylko 202, okretow 6, wielkich i odzi morskich 40, 


tu beezich galler bylo 230, okretow wielkich 70, na kto- | 


rych zolnierza bylo 120,000, zabito Turkow 20,000, miedzy 
temy bylo baszow 30, rotmistrzow 60, wiezniow Chrze- 
SCianskich wyzwolono 12,000, odebrano galler 160, zalopiono 
30, wzigto 12, okretow wielkich, ostatek potopiono. Bekannt⸗ 


Er enthält ein wunderthätiges | 


Dieſes Bild enthält eine ungeheure Menge von Figuren, und 


2 


tiſche Veraulaſſung ein Treffen geliefert, bei dem recht bedeutende Ver⸗ 
wundungen vorfielen. — Eine neugebildete Geſellſchaft, die Weſt Africa 
Company, hat ihren Proſpektus veröffentlicht. Das Kapital beſteht aus 
250,000 L. in Aktien von je 10 L. Zweck des Unternehmens iſt, Sta⸗ 
tionen und Faktoreien auf der afrikaniſchen Küſte zu gründen, um den 
Handel mit den Eingeborenen zu erleichtern, und namentlich eine Zufuhr 
afrikanischer Baumwolle zu organiſiren. — Geſtern wüthete hier an der 
ganzen engliſchen Küſte ein furchtbarer Sturm. Bereits werden viele 
Unfälle zur See gemeldet. — Aus Liverpool ſchreibt man, daß am 
Freitag in der Merſey ein merkwürdiges Phänomen beobachtet wurde. 
Um 5 Uhr 25 Minuten Morgens hatte die Fluth den höchſten Punkt 
erreicht. Eine halbe Stunde, nachdem die Ebbe eingetreten war, kehrte 
die Fluth zurück und hielt an, bis fie 18 Zoll über den höchſten Wafjer- 
ſtand erreicht hatte. — Am Sonnabend war die Ausſtellung trotz des 
Regenwetters von 15,849 Perſonen beſucht. Der Beſuch der Woche 
war nicht ungünſtig und betrug 244,039 Perſonen. Der Beſuch ſeit 
der Eröffnung beträgt 5,557,533 Perſonen, oder 450,000 weniger als 
im Jahre 1851. 

— [Fortdauernde Aufregung in Folge der Garibaldi— 
Meetings.] Auf mehreren Punkten Londons und der Umgegend be⸗ 
fürchtete man geſtern neue Ruheſtörungen, allein glücklicher Weiſe kam 
wieder ein heftiger Regen dazwiſchen. Im Hyde⸗Park, wo die Polizei 
dieſelben Vorſichtsanſtalten wie vor 8 Tagen getroffen hatte, verſammel⸗ 
ten ſich zwar gegen 7000 Menſchen und harrten bis 5 Uhr Nachmittags 
auf eine Gelegenheit, mit der Polizei anzubinden. Bis auf die Haut 
durchnäßt, zogen die ſtreitluſtigen Maſſen dann allmälig ab. Eben jo 
ging es auf Blackheath zu und im Park von Greenwich, wo die Irlän⸗ 
der die Mehrzahl bildeten, wurde ein junger Mann, der vom Papſt ge- 
ſprochen hatte, vom Pöbel gejagt und kounte ſich nur mit Noth unter den 
Schutz der Polizei flüchten. — Die „Times“ behauptet heute gradezu, 
daß eine Anzahl ultramontaner Fanatiker den iriſchen Pöbel durch Geld 
aufhetze, und glaubt, die Katholiken vor den Folgen warnen zu müſſen, 
denn, bemerkt ſie, die Proteſtanten in England, Wales und Schottland 
ſeien ja doch die Majorität, und wenn das phlegmatiſche engliſche Volk 
zuletzt in eine theilweiſe gerechte Wuth gerathen ſollte, ſo würde ſie nicht 
bald zu ſtillen ſein, und viele harmloſe Katholiken würden für die Thor⸗ 
heit einiger intriganten Leute zu leiden haben. 


Frankreich. 

Paris, 21. Olt. [Tagesbericht.] Unter der erſten Serie 
der nach Compieĩgne geladenen Gäſte befinden ſich Fürſt Metternich und 
Lagueronnière. — Herr Barrot, der franzöſiſche Geſandte in Madrid, 
wird die Rückkehr des ſpaniſchen Hofes in Madrid abwarten, und nicht, 
wie es heißt, der Königin entgegenreiſen. In der bevorſtehenden Senats⸗ 
Sitzung wird es zu ſtürmiſchen Auftritten kommen. General Prim iſt 
geſonnen, mit Aufgebot aller ihm zu Gebote ſtehenden Mittel ſein Ver⸗ 
halten in Mexiko zu rechtfertigen und namentlich den Anſchuldigungen 
Billaults entgegenzutreten. Er ſoll mehrere intereſſante Briefe, worunter 
auch einen des Kaiſers Napoleon, in Händen haben, durch deren Ver- 
öffentlichung er unerwartete Aufſchlüſſe über die politiſchen Vorgänge in 
Mexiko zu liefern hofft. — Herr v. Riancourt, Kammerherr des Kaiſers 
und Deputirter im geſetzgebenden Körper, hat ſeinem Leben durch zwei 
Piſtolenſchüſſe ein Ende gemacht. — Es ift wiederum ein neues Theater⸗ 
ſtück von Emile Augier, Le fils de Giboyer, ein modernes Sittenbild, 
von der Cenſur nicht zur Aufführung zugelaſſen worden. Es ſind dieſes 
Mal nicht einzelne Auftritte, ſondern die Tendenz und der Inhalt des 
ganzen Stückes beanſtandet worden. — Man ſieht für die nächſte Zeit 
einer großen Beförderung in der Marine entgegen. — Die vom General 
Lorences aus Orizaba, 5. Sept., beim Kriegs-Miniſter eingegangenen 
Depeſchen enthalten, wie der „Moniteur“ ſagt, keine weiteren Details 
von Wichtigkeit. Der Feind hatte ſich nirgends gezeigt. — Die „Patrie“ 
vernimmt, daß die Pforte mit einer kategoriſchen Weigerung die ruſſiſche 
Proteſtation gegen die montenegriniſche Konvention erwidert hat. — Der 
Kaiſer hat dem Grafen von Kiſſelew bei ſeinem Abgange die Inſignien 
vom Großkreuz der Ehrenlegion in Diamanten verliehen. — Der Kaiſer 
von Braſilien wird im Monat Februar eine Reiſe nach Europa machen, 


lich fand am 7. Oktober 1572 bei Lepanto (am Meerbuſen gleichen 
Namens in Griechenland) eine große Seeſchlacht ſtatt, in welcher Don 
Juan von Oeſtreich als Oberbefehlshaber der von Spanien, dem Papſt 
Pius V. und der Republik Venedig ausgerüſteten Flotte die türkiſche 
Flotte ſo vollſtändig ſchlug, daß nur wenige Schiffe derſelben entkamen. 
Don Juans Abſicht war es, jetzt nach Konſtantinopel vorzudringen, er 
wurde aber daran durch die Uneinigkeit der Verbündeten verhindert. Das 
große Oelgemälde mit der Darſtellung dieſer Schlacht hat für die Roſen⸗ 
kranzlapelle folgende Bedeutung. Am Tage der Schlacht bei Lepanto 
hatten die Brüderſchaften vom Roſenkranz ihre Andacht mit einem öffent⸗ 
lichen Umgange zu Rom begangen, und man ſchrieb deßwegen der Für⸗ 
bitte Maria's den unerhörten Sieg über den gefürchteten Feind zu. 
Papſt Pius V. befahl deshalb, das Andenken dieſes Tages jährlich mit 
einem Dankgebet zu feiern. Gregor XIII. aber erhob dieſen Tag zu 
einem Marianiſchen Feſttage (F. S. Mariae Rosarianae), und ver⸗ 
ordnete, dieſer Tag ſolle ſtets am 1. Sonntage im Oktober begangen 
werden, wo nur immer ein Altar oder eine Kapelle ſich zu 
Ehren Maria's vom Roſenkranz befände. Erſt ſpäter, nach 
einem Siege über die Türken unter Karl VI. bei Temesvar, 
war im Jahre 1716, am Tage vor Maria Schnee, wurde von Clemens II. 
feſtgeſetzt, das Roſenkranzfeſt ſolle in der ganzen Chriſtenheit gefeiert wer⸗ 
den. Durch dieſe Heilighaltung des Roſenkranzfeſtes erhielten auch die 

ſchon lange beſtehenden Roſenkranz-Brüderſchaften eine neue Bedeutung. 

Die Legende erzählt, der h. Dominikus ſei der Begründer dieſer Brüder⸗ 


um ein Mittel zur Unterdrückung der Ketzer gebeten; dieſe habe ihm ge⸗ 
rathen, den Roſenkranz dem Volke zu predigen in der Weiſe, daß 15mal 
10 Ave Maria's, und nach jeden 10 Ave Maria's ein Paternoſter ge- 
betet würde. Zur Verbreitung dieſer Betweiſe wurden zahlreiche Brü⸗ 
derſchaften geſtiftet. Auch wir haben aus alten Zeiten eine ſolche Roſen⸗ 
kranzbrüderſchaft, und wird noch alljährlich am 1. Sonntage des Okto⸗ 
bers in feierlicher Weiſe das Roſenkranzfeſt gefeiert, wobei gegen Abend 
eine Prozeſſion um das Viertel des Dominikanerkloſters an 4 errichteten 
Altären umherzieht. 

Die Roſenkranzlapelle ſtammt etwa aus der Mitte des 15. Jahr⸗ 
hunderts und hat gleiches Alter mit den Kreuzgängen. Die etwas ge- 
drückten Gewölbe mit den 16 zuſammenſtoßenden Rippen ſind ſehr 
ſchön, aber leider hat man in ſpäterer Zeit (wohl um das Jahr 1700) 
in der Höhe der Gewölbe-Widerlagen Hauptgeſimſe im Renaiſſaneeſtil 

an den Pfeilern angebracht, was natürlich einen widerwärtigen Eindruck 
macht; nur an einer Stelle, links vom Hauptaltare, ſteigt das Gewölbe 


ſchaften; zur Zeit der Albigenſer-Kriege (1210) habe er die h. Maria Sch 


Naotabilitäten der vaterlän 
dings noch recht kleinen und beſcheidenen Theater der Frau € 


einige Zeit in Liſſabou verweilen und dann England, Frankreich und 
Italien beſuchen. — Heute eröffnete der Staatsrath wieder ſeine Si⸗ 
tzungen. Am nächſten Freitage wird er ſich, unter Vorſitz des Kaiſers, 
mit der wichtigen Frage der freien Bäckerei beſchäftigen. 


Italien 

Turin, 20. Ottober. [Tagesnachrichten.] Die Tu⸗ 

riner Zeitung folgert aus dem Briefe des Kaiſers Napoleon an Herrn 
Thouvenel, daß die franzöſiſche Politik in Betreff Italiens ſich nicht ge⸗ 
ändert habe. Auch die „Italie“ meint, der Kaiſer ſcheine nur Zeit ge⸗ 
winnen zu wollen; Italien den Weg nach Rom abzuſchneiden, ſei ſeine 
Abſicht nicht. — Uebermorgen wird der König, laut „Discuſſione“, 
die römiſche Deputation empfangen, welche das Hochzeitsgeſchenk für die 
Königin von Portugal überbringt. — Das Gericht, als werde La Fa⸗ 
rina nächſtens ins Miniſterium eintreten, wird vom „Espero“, dem 
Organ des Nationalvereins, deſſen Präfident der Genannte iſt, in Ab⸗ 
rede geſtellt. — Der öffentliche Ankläger im Proceſſe gegen die beiden 
Kommandanten der Dampfer, welche Garibaldi entſchlüpfen ließen, hat 
ſeine Anträge geſtellt. Sie lauten auf Hochverrath und die damit ver⸗ 
bundene Strafe. 
— (Der Biſchof Cenatiempol, der in Neapel gefangen ſaß, 
iſt, in einem Korbe verſteckt, dem Gefängniß entkommen. Der Ober- 
wächter hat eingeſtanden, ihm dabei behülflich geweſen zu ſein. Da em 
engliſches Schiff den Flüchtling aufzunehmen, ſich geweigert hat, befindet 
ſich derſelbe noch in Neapel. Im Redaktionsbüreau des „Novade“ find 
deshalb Nachforſchungen gehalten worden. 

E Garibaldi's Befinden] flößt die lebhafteſten Beſorgniſſe 
ein. Zwei berühmte Aerzte, die ihn früher ſchon geſehen hatten, wurden 
neuerdings zu ihm gerufen. Sie erklärten, daß nach ihrer heutigen An⸗ 
ſicht die Kugel in der Wunde geblieben ſei. Die Gicht hat eine hart⸗ 
näckige, ſehr ſchmerzhafte Geſchwulſt hervorgebracht und man befürchtet 
gefährliche Zufälle. Nach der Meinung Bertani's hätte man entweder 
noch in Aſpromonte oder gleich nach Garibaldi's Ankunft im Varignano 
die Amputation vornehmen ſollen. Profeſſor Prandina iſt in Folge der 
jetzigen ſchlimmen Wendung wieder dauernd nach dem Varignano zurück⸗ 
gekehrt. Fortwährend ſtrömen viele Beſuche, namentlich Engländer, im 
Varignano zuſammen. — „Wenn wir gut unterrichtet find“, jagt die 
„Mailänder Zeitung“, „wird ſich Garibaldi, ſobald es ohne Gefahr 
geſchehen kaun, nach Vareſe bringen laſſen und daſelbſt bis zu ſeiner 
völligen Geneſung verbleiben.“ 


S . 


Madrid, 16. Okt. [Die weltliche Macht des Papſtes.] 
Der „Pueblo“, eines der geleſenſten Blätter des durch und durch katho⸗ 
liſchen Spaniens, ſpricht ſich in einem Leitartikel über die weltliche Macht 
des Papſtes folgendermaßen aus: „Die weltliche Macht des Papſtes 
zählt die letzten Tage ihrer Exiſtenz, und indem er ſich des weltlichen 
Pompes entkleidet, erntet der römiſche Papſt, der Nachfolger des Apoſtels 
Petrus des Fiſchers, einen herrlichen Triumph, welcher der päpſtlichen 
Krone ewigen Glanz verleiht. Er wird nicht mehr das weltliche Ober- 
haupt und in dieſer Beziehung fehlbar, nicht mehr genöthigt ſein, Krieg 
zu beſchließen oder zu führen mit ſeinen Kindern, mit den Gliedern der 
gemeinſamen großen römiſchen Kirche, welche durch die Verſchiedenheit 
politiſcher Meinungen getheilt find; die geheiligte Hand des irdiſchen 
Repräsentanten des Erlöſers der Menſchheit wird ſich nie mehr in die 
traurige Nothwendigkeit verſetzt ſehen, das Todesurtheil bereuender 
Sünder zu unterzeichnen, er wird keine Feinde, keine Gegner unter 
den Anbetern des Kreuzes mehr gegen ſich aufrufen, der Stellver⸗ 
treter Chriſti wird nur die Herzen aller katholiſchen Chriſten 
beherrſchen durch die Liebe, durch die Verehrung, welche er ver⸗ 
dient. Ein herrlicher Tag des großen Triumphs für die katholiſche 
Welt, unendlich wichtig für das Papſtthum, für das brüderliche 
Band der katholiſchen Kirche wird der ſein, wo die Hand des Pap⸗ 
ſtes den Scepter des Königs niederlegt, um ſich nur allein auf den Stab 
des heiligen Oberhirten der Kirche zu ſtützen. Dieſer große Tag nähert 
ſich, Gott will es, möge er bald kommen! Von dieſem Tage ab, wo ſich 


in ſeiner ganzen Schönheit von einem ſtilgemäßen Kragſteine empor, in 
derſelben Weiſe, wie in der nebenan gelegenen Kreuzgangskapelle Krag⸗ 
ſteine den Anfang der Kreuzgewölbe bezeichnen. — Wie wir ſehen, herr⸗ 
ſchen in dem ganzen Gebäudelomplexe, welchen wir durchwandert haben, 
zwei verſchiedene Stile, welche die zwei Epochen bezeichnen, in welchen 
dieſe Gebäude erbaut worden ſind. Dem Mittelalter, und zwar der 
Mitte des 15. Jahrhunderts als Epoche des germaniſchen Stils ge⸗ 
hören an: vom Kloſter der Kreuzgang mit ſeinen vier einzelnen Armen 
und die Roſenkranzkapelle; der Periode am Schluſſe des 17. Jahrhun⸗ 
derts, der Periode der Spät⸗Renaiſſance, gehören die übrigen Kloſterge⸗ 
bäude, die untere Ausſchmückung der Roſenkranzkapelle und die Do⸗ 
minikanerkirche ſelbſt an. Aus einer noch ſpäteren Zeit, der Mitte des 
18. Jahrhunderts, ſtammen die ſchlechten Wandgemälde ſowie der Haupt⸗ 
altar in der Roſenkranzkapelle, welcher mit ſeinen gewundenen Säulen, 
feinen vielfach gebrochenen architektoniſchen Gliedern und feinen wild er- 
regten verrenkten Figuren einen gar ſeltſamen Eindruck macht. Er ge⸗ 
hört eben jener Epoche an, die wir als den Paria unter allen Epochen 
der bildenden Kunſt bezeichnen, dem Zeitalter Ludwig's XV., dem Zeit⸗ 
alter des — Rokoko. . 


Kleinere Klittheilungen. 


* Ein militäriſches Werk von Graf Caſtellane. Der kürzlich 
verſtorbene franzöſiſche Marſchall Graf Caſtellane hat das Manuſkript einer 
rift: „Les vertus du soldat“ hinterlaſſen, welches feine Erben un em 


lichen wollen. Wenn man ſich erinnert, wie extravagant des alten Herrn 
Anſichten über die Nechte des Wehrſtandes waren und wie er zu den Exclu⸗ 
ſivſten aller vom Militär exeluſiv Denkenden gehörte, darf man feiner Ab 
handlung über die Tugenden und guten Eigenſchaften des Soldaten gewiß 
als einem Werke entgegenſehen, von deſſen Lectüre ſich Jeder viel Kurzweil 
verſprechen kann. 
Deutſche Schauſpielerinnen in Paris. Zu den ſeltenen Malen,. 
daß deutſche Darſteller in Paris franzöſiſch geſpielt daben, . jetzt ein neuer 
Fall getreten: die junge Frau Kalliwoda, eine Nichte des elannten Kom 
en giebt, im Theätre Moliere die Eriphile in „Iphigenie en Aulide‘- 
— 10 Par wird in der Sprache ihres Landes Fräulein Ottilie Gense 
ſich den Pariſern vorführen. Dieſelbe folgt nämlich im November einer Ein 
ladung der Frau Schuſelka-Brüning, derzeitigen Direktorin des deu 

Theaters zu Paris, und beginnt daun auf dieſer Bühne, ein längeres Gaſt 

ſpiel. Es iſt jedenfalls been und wird ſehr erſprießlich ſein, wenn auch 
iſchen Kunſt es nicht verſchmähen, auf dem alle? 

Schuſelka mit 


finden die Hoffnung, daß unſerer vaterländiſchen Kunſt in der franz 
ſchen Hauptſtadt eine dauernde Stätte werde bereitet werden, ſcheint un 


dadurch beſonders ihrer Verwirklichung näher zu kommen. 


tung der 


* 


der Repräſeutaut der geiftlichen Intereſſen ganz der Fürſorge und der 


Verantworlichkeit weltlicher Intereſſen begiebt, indem er Gott giebt, was 
Gottes, und dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, werden wir nicht mehr die 
verderblichen Beiſpiele ſehen, welche unſere Herzen mit Schmerz erfüllen, 
wir werden nicht mehr infamirende Urtheile leſen, welche die Tribunale 
heute gegen Biſchöfe erlaſſen, die Verſchwörungen gegen den Staat anzet⸗ 
teln, wie wir heute aus Neapel erfahren müſſen, wo eine Verſchwörung 
feitens der Geiſtlichteit zu Gunſten Franz II. entdeckt wird, welcher 
Korreſpondenzen mit Rom zu Grunde liegen. Nein, wenn der Papſt 
feine weltliche Macht niederlegt, dann wird auch die ganze latholiſche 
Geiſtlichleit von weltlichen Kämpfen abſtehen, Herz und Leben dem gött⸗ 
lichen Dienſte weihen. Und eben ſo ſehr wie wir zum — der katho⸗ 
lichen Religion uns über das nahe Ende der weltlichen Macht des Pap⸗ 
ſtes freuen, ebenſo groß iſt unſere Freude in politiſcher Beziehung. Wir 
freuen uns, daß Rom als Theil der italieniſchen Nationalität eintritt, 
weil Rom die Hauptſtadt des ganzen Italiens ſein muß, weil dieſe große 
Halbinſel, welche ſo lange durch Tyrannei zerſtückelt war, alle zerſtreuten 
Glieder vereinen, ihre verlornen Kräfte wieder gewinnen, den geſchwäch⸗ 
ten Geiſt ſtärten muß, damit ſie aus ihrem Grabe auferſteht, mächtig 
im Angeſichte des ganzen Europa die Fahne der Unabhängigkeit ſchwingt 
und als mächtiger Schild und thatkräftiges Beiſpiel allen unterdrückten 
Voltern voran leuchtet und als unüberwindliches Bollwerk der ehrgeizi⸗ 
gen Laufbahn des übermächtigen Louis Napoleon Schranken ſetzt. Ita⸗ 
lien iſt heute der Phönix der Nation, es erſteht aus ſeiner Aſche 
und wird der Welt wieder gegeben, beſeelt von den Ideen des 
Jahrhunderts, neu belebt und belebend, indem es die Fahne der Erlöſung 
ſchwingt. Es hatte Propheten, Märtyrer und Helden, es fehlten ihm auch 
nicht die Judas und Opferprieſter, welche indeſſen Gott ſei Dank nicht 
die Macht hatten, ſeine Auferſtehung und ſeinen Ruhm zu behindern. 
Italien hat das Werk ſeiner Wiedergeburt noch nicht vollendet, vielleicht 
deshalb noch nicht, weil es eie doppelte Miſſion zu erfüllen hat, weil 
die Vorſehung beſchloſſen hat, daß die Macht des freien Italiens gerade 
in der Zeit wachſen ſoll, wo die tyranniſche Macht des franzöſiſchen 
Kaiſerthums ihrem Ende entgegengeht. Die Sonne, welche aufgeht, 
iſt ſtets mächtiger und befruchtender als die, welche dem Abend zugeht, 
und ſchon beginnt der Stern Napoleon's ſich vor dem neu aufgehenden 
Stern Italiens zu verdunkeln. Der Schutz, welchen Napoleon der 
weltlichen Macht des Papſtes gewährte, hat das Ende derſelben herbei⸗ 
geführt, die Opposition Napoleon's wird die Einheit Italiens nur be⸗ 
ſchleunigen, die Verfolgung Garibaldi's durch den franzöſiſchen Cäſar 
hat nur dazu beigetragen, ſeinem Ruhme neuen Glanz zu verleihen, 
und die Freundſchaft Napoleon's für O'Donnell iſt die einzige Ur⸗ 
ſache, daß die ſpaniſche Regierung von allen Nationen Europa's verad)- 


tet wird.“ 5 5 
Ar kei. 


Belgrad, 22. Oktober. [Telegr.] Geſtern ift der letzte Tür⸗ 
kentransport nach Widdin abgegangen. Die Türken in Sokol weigern 
ſich, dem Befehle zur Auswanderung nachzukommen. 


Amerika. 
Newyork, 11. Oktober. [Vom Kriegsſchauplatze.] Mit 
dem Dampfer „Anglo Saxon“ in London eingetroffene Berichte mel⸗ 
den, daß das Hauptquartier des General M'Clellan ſich in Harpers 


Ferry befinde. Die Konföderirten marſchiren auf Gettysburg in Pen⸗ 


ſylvanien, um die dortige Eiſenbahnbrücke zu beſetzen und dadurch die 
Ma Clellan's zu verhindern. — In dem offiziellen Berichte 


des General Buell über die Schlacht bei Perrysville heißt es, daß die 


Konföderirten zurückgeſchlagen worden ſeien, aber nicht ohne einen mo⸗ 
mentanen Vortheil über den linken Flügel davongetragen zu haben. Das 
Hauptkorps hat ſich auf Harrowsburg zurückgezogen. Die Schlacht iſt 
nicht am 9., ſondern am 8. geſchlagen worden und hat den ganzen Tag 
gedauert. 


Militärzeitung. 


Oeſtreich. [Die Armee⸗Reduktion; Siſtirung der Anwen⸗ 
dung von Schießwolle.] Ueber die Einzelheiten der von Oeſtreich ange⸗ 
ordneten Armeereduktion vernimmt man, daß künftighin bei der geſammten 
Kavallerie die per Eskadron noch beſtehenden zweiten Rittmeiſter, und bei 
der Infanterie die zweite Lieutenantsſtelle der Kompagnien eingehen werden. 
Ebenſo jollen auch bei der Öeneralität zahlreiche Penſtonirungen und bei der 
Mannſchaft eine ſtarke Beurlaubung itatthaben. Die durch die . — 7 
bereits berichtete Verringerung des Effektivſtandes der beiden erſten Feld⸗ 
bataillone jedes Infanterieregiments per Kompagnie um 20 Mann und die 
Reducirung der Kompagnien der dritten Bataillone bis auf je 60 Köpfe, 
ſcheint dagegen doch bis auf Weiteres noch beanſtandet zu fein. — In Anlaß 
der vielen durch die Schießwolle veranlaßten Unglücksfälle ſind die Umgeſtal⸗ 
eſchütze zum Gebrauch für dieſelbe, wie die Anfertigung neuer 
ani tir Scheepwollgeſchute in den kaiſerlichen Geſchützgießereien vor⸗ 

ufig ſiſtirt worden. f 22 — 

gland. [Das neue Panzerſchiff „Defencel.] Mit dem 
Ende September von Kopenhagen angelangten und nach der Oſtſee beſtimm⸗ 
ten englijchen malte ne e war auch das neue, den berühmten „the 
Warrior" bekanntlich noch übertreffende Panzerſchiff „Defence“ dort an⸗ 
weſend und findet ſich in dem dortigen „Dagbladet“ davon folgende Beſchrei⸗ 
bung enthalten: „Die „Defence“ it, von Außen betrachtet, eine häßliche, 
ſchwarze, drohende, ſchwimmende Feſtung, mit niedrigen Eiſenmaſten. 
Kommt man indeſſen an Bord, fo verſchwindet der etwas unheimliche Ein⸗ 
druck des Aeußeren, denn inwendig ift Alles eben jo ſauber und ordentlich, 
wie auf jedem andern Kriegsſchiffe. Yängs dem reingehaltenen Deck ftehen 


ierliche Armſtrongkanonen. Geht man hinunter, ſo gelangt man 
werf ind Arenal, wo die Wande mit vortzefüchen Eufielijes behangt 
i und der Hintergrund von einer Dekoration, beſtedend aus Nevolvern, 

irkel die Worte: „God save the 


gebildet wird, um welche ſich in einen a ö 
Queen“ ſchlingen. Steigt man vom Arjenal in die Batterie, ſo gewahrt 
man abermals lange Reihen drohender Armſtrongkanonen, große 110⸗pfün⸗ 
dige glattläufige Kanonen. Daneben ſind eine de e von Wurfgeſchoſſen 
zu ſehen. Zwiſchen den Kanonen befinden ſich drei Ecktiſche der Matroſen 
. — deren Mahlzeiten in mehreren waſſerdichten Abschnitten der 
Batterie bereitet werden. Die Pulverkammer liegt unter dem Verdeck des 
Schiffes und iſt durch doppelte Eiſenplatten geſchützt. An beiden Seiten des 
Schiffes ſind Räume angebracht, in welche während des Gefechts Waſſer 
eingelaſſen werden kann, theils um das Schiff zu | enken, theils um die Wider⸗ 
1000 keit zu verſtärken. Die „Defence“ hat zwei Maſchinen, eine von 
1000 3 . welche die Schraube treibt, und eine. ülfsmaſchine von 
25 Pferdekraft, die theils zum Pumpen und zu anderer Arbeit am Bord be⸗ 
nutzt wird. Vom Maſchinenraum führt eine Telegraphenleitung zur Schanz⸗ 
brücke, jo daß beſtändig eine leichte und ſchnelle Kommunikation zwischen dem 
Chef und dem Maſchinenmeiſter unterhalten werden kann. Unter den 
Keſſeln liegt die Feuerung beſtändig bereit, ſo daß ſeden Augenblick Dampf 
bereitet werden kann. Bei den 2 e befindet ſich auch ein Ofen zum 
Glüben der Kugeln, die durch eine Röhre hinaufgehißt werden, wenn fie oben 


lang und hat 18 Zoll im Durchmeſſer. Die Schraube macht 75 Umdrehungen 


in der Minute. Der Gehalt dieſes Rieſenſchiffes beträgt 4663 Tons, die 


benutzt werden ſollen. Der 5 der die Schraube treibt, iſt 80 Fuß 


9 


Länge iſt 280, die Breite 54, der Tiefgang etwa 26 Fuß. Die Beſatzung be⸗ 
abt t Einſchluß der Marineſoldaten aus 855 Mann. Das Schiff iſt nach 
mſelben Syſtem wie die neuerdings vielgerübmte, Reſiſtance gebaut und 
gepanzert und hat ſich als ein vorzügliches Seeſchiff bewieſen, welches ſich 


3 


ſchnell bewegt; doch hat das Schiffsvolk unter dem Deck viel von der Hitze 


gelitten. 5 * ö 

Frankreich. [Die Waffenfabrik von Waffen art don Authen⸗ 
tiſchen Angaben zufolge fabrieirt die kaiſerliche Waffenfabrik von Chatelle⸗ 
rault jährlich 25,000 blanke Waffen, wovon 1000 in den Handel kommen, 
1000 Küraſſe und 15,000 Feuerwaffen, worunter 5000 für den Handel. 
Neun hydrauliſche Motore mit ungefähr 200 Pferdekraft zuſammen halten 
die Maſchine im Gang. Die Fabrik beichäftigt 950 bis 1000 Arbeiter und 
verbraucht jedes Jahr 130,000 Kil. Eiſen, 73,000 Kil. Stahl, 18,000 Kil. 
andere Metalle, 13,000 Kil. Leder. —p. 


4 3 4 - 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 24. Oktober. [Handwerferverein.] Die geſtrige 
Verſammlung des Handwerlerveins war, wie immer, ſehr zahlreich bes 
ſucht. Der Abend wurde ſtatutengemäß der Frage-Beantwortung ge- 
widmet. Zuerſt ſprach Herr Schmiedemeiſter Heinze über die Verwen⸗ 
dung des Eiſens, nach ihm Herr Klempnermeiſter Klug über das Erdöl, 
über Leuchtkraft und Preis deſſelben im Verhältniß zum Rüböl. Herr 
Klug erläuterte ſein Thema in ſehr verſtändnißvoller Weiſe und gab 
durch eine mitgebrachte Lampe nebſt Erdöl zugleich auch praktiſche Proben. 
Nach ihm referirte Kaufmann Pinsli über Japan und über die wahr- 
ſcheinlichen Erfolge des preußiſch. japaneſiſchen Handelsvertrages; daun 
Herr Maler Gal mert über verſchiedene Arten von Lack und deren Be- 
reitung; und ſchließlich Herr Steinhauer Löwenherz über das Schlei— 
fen und Poliren des Marmors. 

Hierauf folgte die Vorleſung einer vom Herrn Apotheker Rei— 
mann eingeſandten ſchriftlichen Beantwortung der Frage über die Ver⸗ 
wendung und Verwerthung der Roßkaſtanie. Der, Vorſtand ſchritt 
darauf zur Vorleſung und Unterbringung der eingegangenen Fragen und 
zur Erledigung einiger Geſchäftsfragen (theils durch den Wochenvor⸗ 
ſteher, theils durch den Vorſitzenden). Es iſt ſehr erfreulich, daß, wie 
geſtern geſchehen, die Handwerksmeiſter ſich ſo rege bei der Beantwor⸗ 
tung betheiligten. In ſolcher Weiſe wird und muß unſer Handwerker⸗ 
verein nur ſegensreich wirken und gute Reſultate erzielen. 

Poſen, 24. Okt. [Reiſeſucht; Tellus.] Der „Dziennik 
poznanski“ tadelt feine Landsleute wegen ihrer Sucht, im Auslande zu 
leben; in Karlsbad und Oſtende ſei das polniſche Kontingent der Bade⸗ 
gäſte numeriſch ſo bedeutend geweſen, daß die anderen Nationalitäten 
hinter der ſchwarzen Tracht beinahe verſchwunden wären. Dieſe Reiſe⸗ 
ſucht ſei eine größere Krankheit, als die, wovon man im Auslande gewöhn⸗ 
lich Heilung ſuche. — Ueber den Tellus⸗Verein berichtet der „Dziennik“ 
Folgendes: Der Verein bedarf (wie auch wir ſchon geſagt Haben) feiner 
Anerkennung der Regierung, ſondern nur der Eintragung in das Hau⸗ 
dels⸗Regiſter, bei deren Vornahme der Richter zu prüfen hat, ob die durch 
das Handelsgeſetz vorgeſchriebenen Bedingungen erfüllt ſind. Im vor⸗ 
liegenden Falle iſt nun dem Direktorium der Vorwurf gemacht worden, 
daß die Unterſchriften auf den Vereinsaktien größtentheils kein Datum, 
theils auch ein älteres Datum haben, als das Datum des durch die Ge- 
noſſen der Firma vollzogenen notariellen Akts. Dieſer Umſtand kann 
es nach der Meinung des Richters zweifelhaft machen, ob die, welche 
Aktien des Vereins unterzeichnet haben, ſich wirklich zu den im Kontrakt 
aufgenommenen Bedingungen bekennen, oder ob fie nicht vielleicht eine 
andere Geſellſchaft mit andern Statuten im Auge gehabt haben. Daher 
war von dieſen Unterzeichnern hierüber noch eine beſtimmte Erklärung 
beizubringen. 

— [Orden.] Der Rechnungsrath Kramarkiewicz iſt bei ſeinem 
Ausſcheiden aus dem Staatsdienſt mit dem Rothen Adlerorden 
III. Klaſſe mit der Schleife dekorirt worden. 

— Der „Bromberger Zeitung“ gelüſtet es, mit der „Poſener Z.“ 
anzubinden, aber in einer dem anſtändigen literariſchen Verkehr ſo ſehr 
widerſprechenden Weiſe, daß wir uns bei der unſerem angegriffenen Brom⸗ 
berger Korreſpondenten ſchuldigen Entgegnung nur auf das Nothwen⸗ 
digſte beſchränken wollen, um uns mit einem Organ aus der Region 
der „Bromberger Zeitung“ nicht zu lange aufzuhalten. Bis jetzt ſind 
wir gewohnt, von unſerem Bromberger Korreſpondenten objektiv gehaltene 
Mittheilungen über die dortigen Vorgänge zu erhalten, und nie iſt der 
Vorwurf erhoben worden, daß dieſelben Entſtellungen oder Unwahrhei⸗ 
ten enthielten, ein Vorwurf, mit dem zuerſt die „Bromb. Zeitung“ 
auftritt, aber doch wahrſcheinlich nur, weil der Korreſpondent nicht Alles 
durch ihre Brille ſieht. Wenn wir auch die „Bromberger Zeitung“ 
neben jenen Korreſpondenzen geleſen haben, ſo geben wir doch auf die 
Autorität dieſes Blattes viel zu wenig, um nach demſelben unſeren Kor⸗ 
reſpondenten zu modifiziren. ö 

Ueber unſeren politiſchen Liberalismus darf ſich dieſes halbjährige 
Blättchen kein Urtheil erlauben, einfach aus dem Grunde, weil es noch 
in den Windeln liegt und erſt verſuchen muß, durch Geſchrei die Auf⸗ 
merkſamkeit der Leute auf ſich zu ziehen, daher es auch ein Intereſſe nicht 
ſowohl an der Wahrheit, als an Händeln, namentlich mit Inſtituten hat, 
die ihm augenſcheinlich im Wege ſind. Wenn man in dortiger Gegend 
die Poſener Zeitung nur „mit Widerwillen berührt“, ſo nimmt es uns 
Wunder, daß das Bromberger Blatt ſich nicht ſcheut, ſie faſt täglich 
auszubeuten, entweder direkt oder durch ihren hieſigen Korreſpondenten, 


| 
\ 


und Kohlen ihre 


8 i uflucht nehmen. In der Niewierzyner Forſt wird zur 
Zeit die Klafter ſ N 


) Buchenholz erſter Klaſſe mit 6 „Thlr. bezahlt; rechnet 
man hierzu Fubr⸗ und Hackerlohn, jo kommt die Klafter auf circa 9 Thlr. 
zu ſtehen. Im allgemeinen Intereſſe wäre es, wenn in den konigl. Forſten 
öfter als ſonſt Auktionen ſtattfänden, damit den Privatforſten Konkurrenz 
gepoten und dem ferneren Steigen der Preiſe dadurch Einhalt gethan würde. 
Wie ich erfahre, ſollen im biefigen Kreiſe wieder einige Priwatſorſten der 
Spekulation in die Hände fallen. Realiſirt ſich dies, fo ſteht vielleicht zu er- 
warten, daß die Holzpreiſe lt karger eit zu Heßt werden, da die Raäu⸗ 
mung der Forſten in möglichſt kurzer Friſt, zur Bedingung geſtellt ſein ſoll. 
L Jaraczewo, 22. Oktober. [Raubanfall; Markt.] Vergangene 
Woche fanden Dar einer hieſigen Schenke der hieſige Arbeitsmann S. mit 
dem Waldläufer J. aus Jezewo zuſammen, wo erſterer erfuhr, daß J. einiges 
Geld in der Taſche habe. Sogleich ſuchte er ſich mit ihm genauer bekannt 
zu machen, ſuchte ihn unter einem Vorwande, als dieſer in der Dunkelſtunde 
ſich auf den Heimweg machte zu begleiten und verſetzte ihm etwa / Meile 
hinter der Stadt einen Schlag vor den Kopf, ſo daß J. für einige Augen⸗ 
blicke beſinnungslos blieb. In dieſer Zeit beraubte ihn S. der 1% Thlr., 
die J. bei ſich hatte. Heute wurde S. auf Requifition des Staatsanwaltes 
in Ketten nach Schrimm abgeführt. — Der heute hier abgehaltene Jahrmarkt 
kann für die Krämer ein glänzender genannt werden. Sämmtliche Markt⸗ 
buden waren von Käufern förmlich belagert. Auch der Getreidemarkt war 
ein ſehr lebhafter, doch waren durch die zahlreich aus Borek und ſelbſt aus 
Krotoſchin erſchienenen Aufkäufer die Preiſe etwas in die Höhe getrieben. 
Flau jedoch war der Vieh⸗ und Pferdemarkt. Wir bemerkten nur wenig 
Verkäufer und noch weniger Käufer. Die Preiſe waren ſehr gedrückt. 


r Kiebel, 22. Oktober. [Einweihung der evangeliſchen 


Schule; Feuer.] Der vergangene Sonntag war für die evangeliſchen 
Bewohner hieſiger Stadt ein wahrer Freudentag; es fand nämlich am Nach⸗ 


den wir recht gut kennen, aber ſo viel literariſchen Takt beſitzen, nicht zu ahl, 
ſo niedrig verſichert, daß die höchſte Verſicherungsſumme 100 Thlr. beträgt, 


nennen. Uns wird die „Bromberger Zeitung“ durch ihre Angriffe am 

allerwenigſten dazu vermögen, ihr mehr Aufmerkſamkeit zu widmen, als 

ihr gebührt. Die Redaktion. 
Kreis Buk, 22. Oktober. [Unglücksfälle Hopfen: Holz.] 


Am Sonntag wollte der Gaſtwirth Fechner aus Bolewice nach 1 — in 
die Kirche fahren. Am Chauſſeehauſe bei Gronsko angelangt, wurden die 


in Anſpru 


dene ſcheu, ſprangen auf die Seite, jo daß das Verdeck vom Wagen am 


im Wagen aufftellen wollte, wurde er dermaßen an den Schlagbaum an⸗ 
gefahren, daß ihm der Halswirbel zerbrochen wurde. Er ſiel in Ohnmacht, 
und trotzdem ſofortige ärztliche Hülfe gat a wurde, gab der Unglück⸗ 
liche noch an demſelben Abend den Geiſt auf. Die übrigen Safe 
5 auch die Tochter des Verunglückten, kamen mit dem bloßen © 
en davon. 0 { 
tag beging, wird allgemein betrauert, da er bei Allen, die ihn gelaunt, in 
großer Achtung ſtand. — In voriger Woche fuhr ein belafteter Möbelwagen 
aus Bromberg auf der Chauſſee bei Badowo (Kreis Samter). Ein 9jähri⸗ 
er Knabe, der auf : Ba, 
etzte ſich auf den Hemmbaum bei den Hinterrädern, ohne daß dies vom 
mann, der vorn auf dem Wagen ſaß, bemerkt wurde. 
der Knabe, als er den Wagen verlaſſen wollte, und kam unter die Räder; 
denn man fand ihn auf der Chauſſee überfahren und im lebloſen Zustande, 
jo daß an ſeine Rettung nicht mehr zu denken war. — Im Hopfenbdandel iſt 
es noch immer flau; ſeit Sonnabend find die Preiſe wiederum mit 5 Thlr. 
6 Sgr. gewichen, ſo daß feine Waare mit 20 höchſtens 25 Thlx. bezablt 
wird. Gegenwärtig herrſcht wenig Kaufluſt und erwartet man noch ein fer⸗ 
neres Sinken e Die Ernten von Tuxkowo, Sedzin, Ujazd, Woy⸗ 
nowie 175 530 Centner) und Xions find bereits verkauft, wofür jedoch noch 
ziemlich hohe Preiſe erzielt worden find. In Michorzewo lagern noch circa 
70 Centner, worunter ein großer Theil Prima⸗Waare iſt. So flau gegen⸗ 
wärtig das Hopfengeſchaft ie „um jo lebhafter iſt es im Holzhandel. In Folge 
deſſen ſteigen täglich die Preiſe, ſo daß viele Haushaltungen ſchon zu Torf 


rek⸗ 


8 1 zerriß. Während Fechner nicht wußte, was vorging, und ſich 


iere, 
Fechner, der erſt in voriger Woche ſeinen 62jährigen Geburts⸗ 
Eine Menge auswärtiger 
dem Felde Gänſe hütete, lief dem Wagen on und 


uhr⸗ 
Wahrſcheinlich fiel 


mittage die Einweihung des evangeliſchen Schulhauſes ſtatt. Erwägt man, 
daß noch vor wenigen Jahren die evangeliſchen Kinder nur einen ſehr man⸗ 


gelhaften Schulunterricht genoſſen und daß es erſt den unausgeſetzten Be⸗ 
mübungen unſeres Bürgermeiſters Herrn Fauſt gelang, eine eigene Ele⸗ 
mentarſchule für die evangeliſche Jugend hieſiger Stadt und Umgegend zu 
ründen, b wird man die Freude der hieſigen Bürger evangeliſchen Glau⸗ 
ens ermeſſen können, denen es nunmehr vergönnt war, ihr eigenes Schul⸗ 
haus einzuweihen und nicht mehr, wie bisher, eines gemietheten Schullokals 
u bedürfen. Aber nicht nur die Evangeliſchen betheiligten ſich bei dem 

eſte, auch viele unſerer katholiſchen Mitbürger bethätigten ihre Theilnahme 
an dem frohen Ereigniſſe durch ihr Erſcheinen in dem feſtlich geſchmückten 
Schulzimmer. Die Einweihung vollzog nach einem einleitenden Liede der 
Superintendent Gerlach aus Wollſtein in 15715 Weiſe. Auch die Pre⸗ 
diger Becker aus Wollſtein und Langheinrich aus Schwenten betheiligten ſich 
au der Feier: Erſterer hielt die Liturgie und Letzterer ſprach den Segen. 
Der Superintendent ſprach auch Worte der Anerkennung für die raſtloſe 
Thätigkeit des Begründers der Schule, des Bürgermeiſters Fauſt, dem die 
Gemeinde ausſchließlich Schule und Schulhaus zu verdanken hat. Nach 
beendigter Feier wurden die Schulkinder im Schulzimmer bewirthet und die 
anweſenden Gäſte begaben ſich in die Behauſung des Bürgermeiſters, wo⸗ 


ſelbſt ſie noch mehrere Stunden beim fröhlichen Mahle . 


Der Bürgermeiſter brachte zuerſt einen Toaſt auf Se. Maj. den König, 
einen zweiten auf den Beſitzer von Kiebel, Se. königliche Hoheit den Prin⸗ 
zen Friedrich der Niederlande, und auf die andern Wohltbäter der Schule 
aus. Superintendent Gerlach gedachte der Wichtigkeit einer evangeliſchen 
Schule für Kiebel, hob hervor, wie noch vor 6 Jahren der Unterricht der 
hieſigen evangeliſchen Schulkinder bloß wöchentlich zwei Mal in einem Lokal, 
das mehr einem Stalle als einer Stube glich, abgehalten wurde 
mit einem Hoch auf den Gründer der Schule, Bürgermeiſter Fauſt. Nie 
wird der Eindruck dieſes ſchönen Feſtes in den Herzen unſerer evangeliſchen 
Mitbürger erlöſchen. — Als ſich am vergangenen Montag früh gegen 5 
Uhr der Wirth Joſeph Rurkowski in Tuchorze⸗Dorf in ſeine Scheune begab 
um Häckſel zu machen, ſpürte er dort einen ſehr ſtarken Brandgeruch, und er 
hatte kaum die Thüre geöffnet, um ſich auf das Gehöft zu begeben und nach⸗ 
del duft ſo ſtand das Dach der Scheune, da das Feuer wahrſcheinlich durch 
en Luftzug beim Oeffnen der Thüre angefacht wurde, in heller Flamme. 
Beim ſtarken Winde theilte ſich der Brand durch Flugfeuer auch bald dem 
Wohnhauſe und dem mit demſelben verbundenen Stalle des R 
ſammtlich, trozdem die Dominialſpritze ſofort zur Hand war und auch die 
Spritzen der nahen Ortſchaften unverzüglich berbeieilten, in kurzer Zeit ein 
Raub der Flammen wurden. Bei der Schnelligkeit des Feuers find dem R. 
nicht nur ſein ſämmtlicher in der Scheune befindlicher Ernteſegen, ſondern 
auch ſeine übrigen ganzen Habſeligkeiten bis auf das Allernothwendigſte 
verbrannt. Zum Glück iſt das Vieh gerettet worden. Es wurde ſofort 
Brandſtiftung vermuthet und es gelang auch dem beim Brande anweſenden 
Gendarmen Wöllnitz aus Wollſtein, der überhaupt eine ſehr lobenswerthe 
Thätigkeit entwickelte, den Hänsler Rajewski aus Tuchorze als muthmaaß⸗ 
lichen dhe deff in Haft zu nehmen. Bei der Feſtnahme fand man in 
den Taſchen deſſelben noch Streichhölzer und Kiehn vor. Rajewski hat das 
Feuer, wie man vermuthet, aus Rache angelegt, weil ihm Rurkowski Tags 
vorher des Diebſtahls überführt hat. Als die Scheune brannte, wurde Ra⸗ 
ewski geſehen, wie er gemüthlich, die Arme übereinandergelegt, ſich das 
euer anſah. Rajewski ftellt dies zwar in Abrede; dieſe Thatſache it jedoch 
durch Zeugen mit Beſtimmtheit feſtgeſtellt. 5 
1 Bleichen, 23. Okt. [(Gewerbeverein; Feuer; Tollmwutb.] 
In der geſtrigen Sitzung des Gewerbevereins erſtattete zunächſt Rektor 
Reiche einen kurzen Bericht über die Thätigkeit deſſelben im erſten Halbjahr 
ſeines Beſtehens, worauf der Rendant des Vereins, Buchdrucker Joachim, 
Rechnung 9 17 Der Verein beſteht ſeit dem 3. März d. J. und zählt gegen⸗ 
wärtig 67 Mitglieder. Während der Zeit ſeines Beſtehens ſind in ihm 22 
Vorträge gehalten und mehrere Fragen beantwortet worden. Die 
betrug 21 Thlr. 17%. Sgr., die Ausgabe dagegen 9 Thlr. 7 Sgr., 
Kaſſenbeſtand von 12 Thlr. 10¼½ Sgr. vorhanden iſt. Die außenſtebenden 
Neſte betragen 8 Thlr. 7½ Sgr. Für das erg wurden durch 
Stimmenmehrheit in den Vorſtand wiedergewählt: Rektor Reiche, Juſtiz⸗ 
rath Rüdenburg, Dr. Liner, Buchdrucker Joachim und Uhrmacher Röſtel. 
Für das fernere Gedeihen des Vereins bleibt recht dringend zu wünſchen, daß 
derſelbe bei den Handwerkern mehr Anklang finden möchte, als es bisber der 
Fall war. Gleichzeitig können wir aber mit dem Bekenntniß nicht zurückhal⸗ 
ten, daß ſich die höheren Beamten, einzelne Ausnahmen abgerechnet, von ihm 
bis je A e haben, trotzdem Vereine in anderen Städten ſie zu den 
thätigſten Mitgliedern zählen. — Die in Jarocin abgebrannten Häuſer ſind 


Einnahme 
ſo daß ein 


und die 3 genöthigt ſein werden, die Hülfe ihrer Mitmenſchen 
zu nehmen. 5 j - 2 
Vor acht Tagen wurden in Ludwina zwei Hunde von der Tollwuth be⸗ 
fallen und fanden leider Gelegenheit nicht nur Kühe und Schweine, ſondern 
auch Menſchen zu beißen. Letztere befinden ſich in ärztlicher Behandlung. 
Trotzdem faſt in jeder Nummer unſeres Kreisblattes für ganze Ortſchaften 
die Ankettung der Hunde für die Dauer von ſechs Wochen angeordnet wird, 
ſo wird doch unſere Gegend von ſo viel tollen Hunden beunruhigt, daß es 
wünſchenswerth wäre, auf fie eine allgemeine Jagd zu veranſtalten. Gleiche 
zeitig würde es zweckmäßig ſein, wenn unſere Polizei mit unerbittlicher Streng⸗ 
darauf ſehen wollte, daß ſämmtliche Hunde während des Tages angekettet 
würden. Wir kennen Ortſchafen, in denen aus jedem Hofe zwei bis drei 
Köter herausgeſprungen kommen und den Vorübergehenden läſtig werden. 
$ Rawicz, 23. Okt. [Kleine Notizen.] Am verfloſſenen Mon⸗ 
tag wurde die biefige Freimaurerloge in entſprechender Weiſe eingeweiht. 
8 äſte hatte ſich zur Theilnahme an dieſem Feſte 
eingefunden, das im Schützenſgale in ſichtlich gehobener Stimmung abge⸗ 
alten wurde. Die Zahl der Theilnehmer ſoll mehr als 100 geweſen fein. — 
Der 18. Oktober, der nunmehr für unſer Vaterland ein Feſttag von zwie⸗ 
ache Bedeutung iſt, wurde auch bier in patriotiſchen Kreiſen auf mannig⸗ 
ache Art ausgezeichnet. — Behufs monatlicher Reviſion waren einige Tage 
hier anweſend der Geh. Oberpoſtrath und Generalinſpektor Wolf aus Ber⸗ 
lin und der Oberpoſtdirektor Buttendorf aus Poſen. Wie verlautet, ſtehen 
dem hieſigen kgl. Poſtamte mancherlei zeitgemäße Einrichtungen bevor. Zu⸗ 
nächſt wäre eine anderweitige Vorkehrung im Hausflur das Wichtigſte, was 
da vorgenommen werden müßte, um das Publikum vor dem Luftzuge zu 
ſchützen. Nächſtdem wäre die Errichtung eines beſondern 8 für die 
Annahme dringendes Bedürfniß, da zur Zeit Einnahme und Ausgabe an 
einem Fenſter erfolgt, bei dem der Zudrang namentlich an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen jo groß iſt, daß ein expedirender Beamter nicht genügt. — Die durch 
den Tod des Rechtsanwalts Höpnfer erledigte Advokatur bei dem bieſigen k. 
Kreisgericht iſt durch den Rechtsanwalt und Notar Hecht aus Kempen be⸗ 


und ſchloß 


. mit, die 


ſetzt worden. — Hauptmann Halm, durch fein humanes Weſen bier vortheil⸗ 
haft gekannt, iſt nach Luxemburg verſetzt. 


1 Wollſtein, 21. Oktober. [Städtiſches.] Nicht nur die Straßen 


der Stadt, durch welche die Chauſſeen geführt wurden, ſondern auch die von 
der . berührte Frauſtädter Straße, haben, Dank den Bemühungen 
unſeres Magiſtrats, t 

Straßendammes als auch des Bürgerſteigs an Schönheit und Regelmäßig⸗ 
keit ſehr gewonnen. Was uns aber noch fehlt, iſt eine Straßenbeleuchtung 
während der dunklen Abende in den Wintermonaten. 
Stadt, die größte im Kreiſe und der Sitz ſammtlicher Kreisbehörden, der 
zweiten Stadt des Kreiſes, Unrubſtadt, wo ſchon ſeit vielen Nec eine 
Straßenbeleuchtung eingerichtet iſt, nach. Die von der königlichen Regierung 
vor einigen 125 angeordnete Beleuchtung der Eingänge zu den Gafthäus 
fern und Schänken iſt nicht derart, daß bierdurch eine Straßenbeleuchtung 
entbehrlich wäre. Es wird allgemein erwartet, daß endlich die gerechten 
und dringenden Wünſche des größten Theils der Bewohner hiefiger Stadt 
berüdjichtigt werden. Finanzielle Schwierigkeiten dürften einer jo nothwen⸗ 
digen Anordnung nicht in den Weg treten, da die 
nächſt in den frequentirteſten Straßen und erſt nach und nach in allen Straßen 


eingeführt werden könnte. 

e Bromberg, 23. Oktober. [Schwur 72 95 x.) Am 20. d. 
ſaßen auf der Anklagebank vor dem Schwurgericht 4 Verbrecher, welche in 
der Umgegend, namentlich auf den Chauſſeen nach Nakel und Krone ꝛc. eine 
Menge von Kaubanfällen und Diebſtählen verübt hatten. Es waren die 
Arbeitsleute Georg Michalski aus Deutſch Brieſen, Lorenz Biskupski aus 
Tonilewo-Öufen, Andreas Brzyzynski aus Przyleki und Rozmarinowski 
aus Lekno. Die Verhandlung gegen dieſe anche dauerte 2 Tage; es 
wurden 32 Zeugen vernommen und den Geſchworenen 18 Fragen geſtellt, 
worüber ſie geſtern faſt 2 Stunden lang beriethen. Die Angeklagten wurden 
bis auf einen Martin Biskupski) alle er ſchuldig befunden und nach dem 
Antrage der Staatsanwaltſchaft vom Gerichtshoſe verurtheilt und zwar: 
Michalski wegen 2 ſchwerer Diebſtähle auf öffentlicher Straße und zwiefachen 
Raubes zu 20 Jahren Zuchthaus, (derſelbe befindet ſich zur Abbüßung einer 
Strafe bereits im Zuchthauſe), Lorenz Biskupski wegen 6 einfacher, 4 ſchwe⸗ 
rer Diebſtäble und fünffachen Raubes ebenfalls zu 20 Jahren Pa 
(Als dieſem das Urtheil verkündet wurde, lächelte er und ſchien ſich gar nichts 
daraus zu machen.) Brzyzynski wegen dreifachen Raubes zu 15 Jahren 
Zuchthaus und Rozmarinowski wegen eines ſchweren Diebſtahls und Rau⸗ 
bes zu 16 Jahren Sun Außerdem wurde noch gegen jeden die Strafe 
einer zehnjährigen Stellung unter Polizeiaufſicht verhängt. — In nicht öffent⸗ 
licher Sitzung wurde geſtern noch der Kaufmann Majewaki aus Erin wegen 
Urkundenfälſchung zu 6 Monat Gefängniß verurtheilt. Er hat nämlich Ku⸗ 
vons gefälſcht, indem er, wie ich erfahre, den 2 Tblrn., über welche der Ku⸗ 
pon lautete, noch eine 1 vorgeſetzt und auf dieſe Weiſe aus 2 Thlr. 12 fabri⸗ 
eirt hat. Hiermit wurde die dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode der 
Kreiſe Bromberg, Inowrgelaw und Schubin geſchloſſen. — Die hier ſeit 
dem 1. Oktober, 155 dem Eingehen des politiſchen Theiles des Kreisblattes, 
in demſelben Verlage (R. Lange) ericheinenden Bromberger Nachrichten“, 
an deren Bearbeitung der ehemalige Bürgermeiſter aus Marienburg, 
Adler, wie es in der Subſkriptionseinladung hieß, betheiligt 05 ind am 
Sonnabend ebenfalls, wahrſcheinlich wegen des Aufſatzes: „Schluß des 

Landtages“ polizeilich mit Beſchlag belegt worden. Die Carrs'ſche Kunſt⸗ 
reitergeſellſchaft macht ziemlich gute Geſchäfte; freilich find in den Wochen⸗ 
tagen befonders auf den numerirten Sitzen & 20 Sgr. auch viele Lücken ſicht⸗ 
bar. Am 28. d. ſoll die letzte Vorſtellung ſtattfinden. 

a Gneſen, 23. Oktober. [Turnverein] Der hier vor 17 7 
Monaten entſtandene, aber bereits zu einer unerwartet eden Zahl von Mit⸗ 
liedern aus allen Ständen gelangte Männer⸗Turnverein feierte am 19. 
Oktober ſein erſtes Feſt durch einen Turngang. Nach 2 Uhr zogen die Tur⸗ 
ner im Turnanzuge unter dem Spiele der Militärmuſik durch die Stadt nach 
dem nahegelegenen Gute Brefary, Dort hatte der Rittergutsbeſitzer Helle 
mold mit der ihm eigenen Zuvorkommenheit dem Vereine, deſſen Mitglied 
er iſt, ſeinen ſchönen Park Ir Verfügung geſtellt. Gegen 3 Uhr langte der 

Zug in demſelden an und hielt in der Mitte eines großen Naſenplatzes, auf 
welchem die Turngeräthe des Herrn Hellmold und des Vereins aufgſtellt 
waren. Zunäaͤchſt wurde zur Erinnerung an die Schlacht bei Leipzig das Lied 

Sei hoch uns 5 der . Tag“ geſungen; ferner gedachte der 
Vorſitzende des Vereins, Herr hierant Paech, jener glorreichen Tage in 
einer böchſt ſchwung⸗ und kraftvollen Rede, welche mit einem Hoch auf Se. 

Majeſtät den König Wilbelm und alle, das Turnweſen unterſtützende Be⸗ 

hörden ſchloß. 110 rg Sr Schauturnen; dieſem folgte eine Pauſe, 

pielte, ſodann 


während der die Muſik, Heſaug und Kürturnen. Die turne⸗ 
riſchen Leiſtungen der Einzelnen und des Ganzen, ſowie die umfichtige Lei⸗ 
tung von Seiten des Turnwarts fanden allgemeinen Beifall unter den Zu⸗ 
ſchauern, welche ſich trotz des rauben und unſicheren Wetters ziemlich gebt 
reich eingefunden hatten. Bei einbrechender Dunkelheit begann der Rück⸗ 
marſch mit bunten Stocklaternen, nachdem zuvor dem Hellmoldſchen Ehepaar 
um Zeichen des Dankes für die dem Vereine erwieſene Freundlichkeit ein 
Dreiialiges Hoch Gbracht war. Dicht vor der Stadt wurden die Turner 
durch ein ihnen zu Ehren abgebranntes 1 freudig überraſcht. Be⸗ 
gleitet von einer ſehr zahlreichen Volksmaſſe ging der Zug unter dem Klange 
der Muſik durch die Hauptſtraßen der Stadt und ſodann in das ſeſtlich illu⸗ 
minirte Vereins und Turnlokal, das Krettekſche Hotel. Hier wurde der 
Abend in aejeligemn Fieſten wir in verbracht. Friſchen und frohen Sinn 
dekundende Reden wechſelten mit Geſang und Muſik. Außer einem Toaſte 
auf die Männer, welche erſt kürzlich zur Erlangung einer Eiſenbahn über 
Gneſen von dem deutſchen landwirthſchaftlichen Vereine an den Herrn Ober- 
präſidenten nach Poſen abgeſandt worden, wurden noch perſchiedene Hochs 
auf die um den bieſigen Turnverein verdienten Männer, insbeſondere aber 
unter nicht endenwollendem Jubel auf den Herrn Thierarzt Bach, den Mann, 
der den Verein ins Leben gerufen und mit unermüdlichem Eifer für das wei⸗ 
tere Gedeihen deſſelben wirkt, ausgebracht. In ungeſtörter Fröhlichkeit en⸗ 
dete das Felt gegen Mitternacht; Jedermann verließ daſſelbe befriedigt, 
wozu der Singwart durch die treffliche Auswahl von echt patriotiſchen Liedern 
weſentich beigetragen hat. Eine erwähnenswerthe Seltenheit, deren ſich 
gewiß nur wenige Turnvereine rühmen können, ift die, daß dem Vereine ein 
63 Jahre altes Mitglied angehört, welches bereits unter Jahn mitgeturnt 
Dat, un noch heute mit Jugendfriſche an allen turneriſchen Uebungen fich be⸗ 
theiligt. . a 
b Schubin, 2. Oktober. [Buftimmungserflärung; Guts⸗ 
verkäufe; Neſubhaſtation; Verhandlung.] Dem Abgeordneten 
des hieſigen Kreiſes, Kreisgerichtsdirektor Gottſchewsky, welcher am 15. 
d. Mts. von Berlin hier eingetroffen iſt, haben in Anerkennung ſeiner par⸗ 
lamentariſchen Thätigkeit die bieligen der Fortſchrittspartei anhangenden 
Wahlmänner am 17. d. Mts. ihre Aufwartung gemacht und demſelben ihrer 
vollkommenen Zustimmung zu ſeinem Verhalten im Abgeordnetenhauſe ver- 
ſichert. — Den 15. d. Mts. fand hier in der evangeliſchen Kirche das Miſ⸗ 
onsfeſt Statt, zu welchem die Pfarrer aus Exin, Labiſchin, Znin und 
arein b Die Feſtpredigt hielt Herr Pfarrer Kalliefe aus 
Sabiichin. Die Theilnahme der Pfarreingeſeſſenen war weniger zahlreich als 
in früheren Jahren. Zur Verherrlichung des Feſtes hatte der Lehrer Haake 
bierjelbft mebrſtimmige Gejangviecen eingeübt, deren gelungener Vortrag 
allgemeine Anerkennung fand. — Das im hieſigen En bei Exin belegene 
Rittergut Sierniki it nebſt dem Grundſtück Gromadno Nr. 16 mittelſt Ber- 
trages vom 30. v. Mts von dem Beſitzer Herrn Rudolf Ferdinand Roſenau 
an den Rentier Herrn Melchior Magnus Leopold v. Wedell aus Stargardt 
5 allem Gutsinventar für 68,010 Thlr. verkauft worden. Mehrere im 
eſigen Kreiſe belegene Rittergüter volniſchen Namens und bisher mit pol⸗ 
niſchen Dienftleuten bewirthſchaftet, find die gegenwärtigen deutſchen Be⸗ 
figer nicht abgeneigt, zu ganz civilen Preiſen zu verkaufen. Nähere Nach⸗ 
weile iſt der Bureauporſteher Prager hierſelbſt zu ertheilen ermächtigt. Das 
Rittergut Slupy bei Schubin ſteht gegenwärtig zur Neſubhaſtation! Lieita⸗ 
tionstermin iſt auf den 8. Dezember c. anberaumt. Das Gut, welches dem 
Johann Nepomucen v. Jadowski gehörig war, wurde auf den Antrag meh⸗ 
rer Gläubiger zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt und unter dem 15. 
Mai 1860 dem Joſevh v. Borowski adjudicirt. Da derſelbe in dem am 30. 
Juli 1860 angeſtandenen Kaufgelderbelegungstermine die Kaufgelder nicht 
Ber bat, wurde über das Gut die Neſubhaſtation eingeleitet. Hierbei 
wurde eine Rechtsfrage zum Austrage gebracht, und dürfte eine größere Be⸗ 
kanntwerdung des Falles im Intereſſe des Publikums wohl erwünſcht Br 
Das Gut war mittelit Vertrages vom 28. Januar 1857 von dem Beſitzer 
Sadowski für die Pac bis zum 1. Juli 1860 an den Herrn Albert Cunow 
r einen jährlichen Pachtzins von 6000 Thlen. verpachtet worden. Während 
ieſer Pachtzeit war auf den Antrag der Gläubiger am 29. Oktober 1857 


von der Landſchaft die Sequeſtration des Guts Slupn eingeleitet. Der Ad⸗ 


Straßenbeleuchtung zu⸗ 


durch Umpflaſterung reſp. Neupflaſterung, ſowohl des 


Hierin ſteht unſere 


iſt, der 1 das Kaufgeld nicht bezahlt hat, derſelbe vor Aufhe 


4 


W des Guts v. Borowski bat nun vor dem am 30. Juli 1860 ange⸗ 
andenen Kaufgelderbelegungstermine am 4. Juli 1860 das Gut anderweit 
dem Ben Pächter auf drei fernere Jahre verpachtet und übergeben. 
Er hielt ſich hierzu auf Grund des $. 342, Titel 11, Thl. 1 des Allgemeinen 
Landrechts, nach welchem Eigenthum, Nutzung, 1 und Laſten mit dem 
Zuſchlage auf den Käufer übergehen, und zwar um jo mehr berechtigt, als 
dieſe geſetzliche Bedingung und die ausdrückliche Beſtimmung, daß ſich Käu⸗ 
fer mit dem Pächter ohne Konkurrenz der Sequeſtrations⸗ und Subhaſta⸗ 
tions = Behörde auseinanderzuſetzen habe, ſelbſt in den Adjudikations⸗ 
Beſcheid vom 15. Mai 1860 aufgenommen war. Die königliche weſtpreu⸗ 
ßiſche Landſchaftsdirektion zu Bromberg hat die Rechtsgültigkeit des Pacht 
vertrages vom 4. Juli 1860 in Anſehung der Sequeſtrations⸗Intereſſenten 
angefochten, weil das Gut dem Adjudikatar noch nicht übergeben und die 
Sequeitraion noch nicht aufgehoben war. Dieſem Untrage gemäß iſt durch 
alle drei Inſtanzen gleichmäßig entſchieden worden. Dabei iſt ausgeführt, 
daß durch den Zuſchlag und das Kaufgelderbelegungsverfahren, da die Be⸗ 
friedigung der Gläubiger und Extrahenten der Sequeſtration nicht erfolgt 

ung 
der Sequeſtration und Uebergabe durch die Landſchaft und das Gericht nicht 
die volle unbeſchränkte Dispoſitionsbefugniß erlangt habe, vielmehr das Ver⸗ 
waltungsrecht der Gläubiger reſp. der Landſchaft durch den Zuſchlag und 
die Kaufgelderanweiſung unalterirt geblieben Jet, daß der Adſudikatar nur 
ein Eigenthum erworben, welches mit der Beſchränkung der Dispoſitions⸗ 
defugniß fo lange behaftet geweſen, als die Sequeſtration nicht aufgehoben 
worden und unter Aufhebung der Sequeſtration von der Landſchaft und dem 
Gericht dem Adjudikatar die Uebergabe ertheilt und die freie Dispoſitions⸗ 
befugniß eingeräumt worden. ü $ ; 

In neuerer Zeit bat der Erlaß einer Verfügung in deutſcher Sprache 
an einen Eingeſeſſenen polniſcher Zunge Veranlaſſung zu einem Strafver- 
fahren gegehen. Das hieſige Muscat batte an einen des Deutſchen nicht 
mächtigen Vormund die vormundſchaftliche Beſtallung in deutſcher Sprache 
überſandt. Der Sohn des Dienſtherrn jenes Vormundes hat mittelſt ſchrift⸗ 
licher Vorſtellung in polniſcher Sprache unter der Unterichrift des Letzteren 
die Beſtallung dem Gericht zurückgereicht und ſich in dieſer Vorſtellung über 
den Erlaß in deutſcher Sprache beklagt. Hierin hätte etwas Strafbares nicht 
gefunden werden können; die Vorſte e e aber auch eine Beleidigung 
des Gerichts, indem die) elbe anführte, die Gerichte wären dazu da, um die 
Geſetze zu beobachten, nicht aber um die Geſetze mit Füßen zu treten. Der 
Goncipient der Vorſtellung it deshalb mit 50 Thlr. ( 1. — belegt wor⸗ 
den. — Wozu leider nur zu häufig die Ueberlaſſung von Grundſtücken gegen 
Verſorgung auf Lebenszeit führte, hat neuerdings ein Vorfall in hieſiger Ge⸗ 
gend gezeigt. Der Beſitzer eines Grundſtücks, dem die Leibgedingerin wohl 
zu lange fein Brot genießen mag, it bemüht geweſen, ſich dieſer Bürde da⸗ 
durch zu entledigen, daß er die Leibgedingerin in einer Miſtpfutze zu ertränken 
verſuchte. Bei einer andern Gelegenheit, bei welcher die Leibgedingerin erſt 
durch den Genuß von Branntwein trunken gemacht worden, ſchleifte derſelbe 
dieſe an einem Stricke, welchen er ihr um die Beine geſchlungen hatte, auf 
dem Erdboden aus dem Zimmer vor die Thür und brachte derſelben durch 
Schlage mit dem Stiefelabſatze im Geſicht und an anderen Theilen des Ko⸗ 
pfes erhebliche Wunden bei. Nur durch die Herbeikunft Anderer wurde er 
von ferneren Mißhandlungen der beſahrten Frau abgehalten. In der ge: 
ſtrigen Sitzung des hieſigen Kreisgerichts wurde der Wütbrich noch milde 
genug mit dreimonatlichem Gefängniß beſtraft. 


Vermiſchtes. 

Der Baſſiſt Joſeph Fiſcher, von 1810 bis 1818 ein berühmtes 
Mitglied der königlichen Oper in Berlin, iſt dieſer Tage in Mannheim 
geſtorben, als 82jähriger Greis. Schon fein Vater, Ludwig Fiſcher, war 
ſeit 1788 lebenslänglich in Berlin als Baſſiſt angeſtellt. Der jetzt ver⸗ 
ſtorbene Sänger war in jenen Jahren ein Liebling des hiefigen Publi⸗ 
kums, verſcherzte aber durch einen über alles Maaß hinausgehenden Künſt⸗ 
lerſtolz deſſen Gunſt, fiel bei dem „vielköpfigen Ungeheuer“ in Ungnade 
und verließ in Folge deſſen 1818 die Berliner Hofbühne. Joſeph Fiſcher 
galt ſeiner Zeit für den beſten „Don Juan“ und „Figaro“, fügte ſich 
aber nicht leicht in die Theatergeſetze. Auch in Stuttgart, wo er vor ſei⸗ 
ner Berliner Anſtellung erſter Baſſiſt und Opernregiſſeur war, führte 
er dadurch die Auflöſung ſeines Kontraktes herbei. In Berlin trieb er es 
einmal ſo arg, daß Graf Brühl, ſonſt ein gern nachgebender Intendant, 
eines Abends einen Unteroffizier und drei Mann hinter die Couliſſen pflanzte, 
um den Sänger bei fortgeſetzter Widerſpenſtigkeit vom Theater weg in die von 
den Theatergeſetzen vorgeſehene „Priſon“ führen zu laſſeu. Von Berlin ging 
er nach Italien, erwarb dort durch feine herrliche Stimme und leben⸗ 
dige Darſtellung glänzende Erfolge, führte eine Zeit lang die Direktion 
des Theaters in Palermo, entſagte dann der Kunſt und lebte ſeitdem in 
ſtiller Zurückgezogenheit in Mannheim, wo er 1801 zum erſten Male 
die Bühne betreten hatte. Noch vor einigen 20 Jahren, als ſechszig⸗ 
jähriger Greis, ſoll er die Kenner durch die ſeltene Schönheit ſeiner 
Stimme und das Feuer ſeines Vortrages enthuſiasmirt haben. Mit 
Recht wird ihm nachgerühmt, in Italien als ein Herold deutſcher Kunſt 
aufgetreten zu ſein. 

* In der Sitzung der Berliner „geographiſchen Geſellſchaft“ vom 
4. Oktober berichtete, wie die „Nat. Ztg.“ mittheilt, Hr. Hartmann, daß 

r. Binder, ein kürzlich in Berlin anweſender Elfenbeinhändler aus 
Thartum, ihm die Mittheilung gemacht habe, es ſei im Frühjahre 1858 
ein Takruri aus Bornu zu ihm gekommen und habe ihm das Schreiben 
eines engliſchen Miſſionärs aus Timbuktu überbracht, wonach der Schrei⸗ 
bende ganz ſichere Nachrichten aus Wadai erhalten haben wollte, daß Dr. 
Vogel noch am Leben ſei und dort zurückgehalten werde, ſo daß das 
Schicksal des Reiſenden nach wie vor in Dunkel gehüllt bleibe. 

* Aller amtlichen Abmahnungen und Vorkehrungen ungeachtet 
dauert die Auswanderung nach Rußland ſowohl über Stettin als über 
Königsberg und Danzig leider noch im umfangreichen Maaßſtabe fort. 
Die traurigſten Berichte von der wahrhaft unmenſchlichen Behandlung, 
die der Einwanderer wartet, find nicht im Stande, die Irregeleiteten 
zurückzuhalten. Selbſt die Moskauer Diew giebt ergreifende Schilde- 
rungen von dem Elende und der Noth, der die betrogenen Einwanderer 
verfallen, bei denen Knutenhiebe zu den Alltäglichkeiten gehören. Dabei 
wiſſen die Ruſſen, die ſich die Leute als „Arbeiter“ kommen laſſen, die⸗ 
fen die Päſſe ſchnell zu entreißen, jo daß ihnen die Rückkehr vollends ab⸗ 
geſchnitten wird. Möchte in Dörfern und kleinen Städten Denen, wel⸗ 
che freventlich in ihr Unglück rennen, wenigſtens eingeſchärft werden, in 
Betreff der Paßaushändigung vorſichtig zu ſein! . 

* In Mainz iſt am 18. Ottober die Schillerſtatue enthüllt wor⸗ 
den. Im Feſtzuge befanden ſich Schillers Enkel, Ludwig von Gleichen. 

* Genf, 16. Oktober. Geſtern Abend hat die hieſige Polizei 
einen wichtigen Fang gemacht. Schon ſeit vierzehn Tagen war dieſelbe 
von der zu erwartenden Ankunft eines berüchtigten öſtreichiſchen Bankno⸗ 
tenfälſchers, der früher wegen deſſelben Verbrechens in Newyorl verhaftet 
und nach Oeſtreich ausgeliefert, im März d. J. aber entſprungen war, 
von Wien aus in Kenntniß geſetzt; ja es befanden ſich ſogar ein öſtrei⸗ 
chiſcher Kommiſſär und zwei Polizeiagenten hierſelbſt, um die Identität 
der fraglichen Perſönlichleit lonſtatiren und nach gelungener Verhaftung 
den Gefangenen nach Oeſtreich begleiten zu können. Der Geſuchte traf 
geſtern Abends, mit einem der letzten Bahnzüge von Turin kommend, 
hier ein, und wurde auf dem Bahnhofe, unmittelbar bei ſeinem Ausſtei⸗ 
gen aus dem Wagen, feſtgenommen, und morgen über Romanshorn 
nach Oeſtreich transportirt werden. Man fand bei dem Verhafteten, der 
ein Ungar iſt, für 8500 Fl. ſalſche Banknoten, jo wie eine zur Anferti- 
gung derſelben dienende Platte. 


Turin. [Die Bahnarbeiten im Tunnel des Mont- 
Cenis] rücken unaufhaltſam vorwärts. Große Wirkung verſpricht 
man ſich von den neuerdings durch den Ingenieur Sommeiller ver⸗ 
beſſerten, durch Luftdruck in Bewegung geſetzten Bohrmaſchinen, die 
nächſtens an die Stelle der bisher gebrauchten alten werden geſetzt wer⸗ 
den. Von der Kraft dieſer hartköpfigen Alpenwühler mag die That⸗ 


ſache Zeugniß geben, daß bei dem Beſuch des Miniſters der öffentlichen 


Arbeiten, Depretis, eine dieſer Maſchinen in 40 Minuten einen Granit⸗ 
block von etwa 90 Metern Dicke in ſeiner ganzen Breite durchbohrte. 
Das Problem kann nun als vollſtändig gelöft betrachtet werden, und 
Sommeiller, der Leiter des ganzen Unternehmens, hofft zuverſichtlich, 
vor dem früher feſtgeſetzten Termin von 7 Jahren mit dem koloſſalen 
Bau fertig zu ſein. 

* Nachrichten aus Grönland zufolge hatten ſich in der Davis⸗ 
bucht Anfangs September ungeheure Maſſen Treibeis eingeſtellt, welche 
alle Föhrden anfüllten und den Wallfiſchfängern ſehr gefährlich wurden. 
Drei große Fahrzeuge, die das Treibeis umringte, ſind von demſelben 
zertrümmert worden. 


Telegramm. 
Corſu, 23. Oktober. In Miſſolunghi, Acarnauien, Patras, 
Elis und Meſſenien find Unruhen ausgebrochen. Das Militär be- 
wacht die Kaſſen und die Gefäugnife. Man erwartet die Prokla- 
mation einer proviforifchen Regierung. 


Erflärung. 

Poſen, 24. Oktober. Wenn Herr Oberprediger Wentzel, nach⸗ 
dem wir ihm brieflich erklärt, daß bei — Nerat über ſeinen 12 er 
Seiten mit großer Theilnahme angehörten Vortrag im Handwerkerver⸗ 
eine nicht der leiſeſte Grund einer Animoſität vorlag, bab wr nicht nur 
zu einer ſofortigen Berichtigung bereit ſeien, ſondern ihm auch anheim⸗ 
gäben, ſeinen ganzen Vortrag in unſrer Zeitung zum Abdruck zu brin⸗ 
gen, dennoch mit der Staatsanwaltſchaft droht, jo glauben wir ihn jetzt 
ruhig dieſen Weg gehen laſſen zu dürfen, indem wir überzeugt ſind, un⸗ 
ſere Schuldigkeit gethan zu haben. Eine Kränkung oder Verleumdung 
des Herrn W. iſt weder beabſichtigt, noch kann der Richter eine ſolche 
annehmen, da zum Begriff der Letzteren die Behauptung unwahrer 
Thatſachen gehört, hier aber nur von einem Urtheil die Rede iſt. 
Jedenfalls bedauern wir den vorgefallenen Irrthum, zu dem die Art der 
Motivirung des Hrn. W. vielleicht auch einigen Anlaß gegeben, auf- 
richtig. Die Redaktion. 


Die zweijährige Dienſtzeit und die heutige Militär⸗Organiſation 
in Preußen. Ein Wort zur Verſtändigung von einem alten Offizier. 


Zweites Heft: Die Reorganiſation von 1860. 
(Fortſetzung und Schluß aus Nr. 248.) 


Der Artillerie wurde die bei der Trennung in Feld⸗ und Feſtungs⸗ 
Artillerie per Brigade in Wegfall gekommene zwölfte Batterie wieder — 
ben, auch die geſammte Fuß⸗Artillerie, welche bis dahin in 2 Abtheilungen 
à 4 Batterien formirt geweſen, in 3 Abtbeilungen & 3 Batterien eingetheilt. 
Endlich wurden 5 Brigaden um je 1 Feſtungsabtheilung & 4 Kompagnien 
vermehrt, dabei jedoch die bis dahin aus 5 Kompagnien beſtandene kombinirte 
. in Abrechnung gebracht. Für die geſammte Artillerie 
machte dies eine Vermehrung um 9 Batterien, 15 Kompagnien und 13 
Stabsoffizieren. N . ? 

Die 9 bis dahin im Frieden aus je 2 Kompagnien beſtandenen 

Pionier⸗Abtheilungen wurden in Bataillone à 4 Kompagnien 
erweitert. Um für dieſe Vergrößerung den richtigen Geſichtspunkt zu gewin⸗ 
nen, muß man aber wiſſen, daß ſchon nach dem, im Jahre 1817 feſtgeſtellten 
Organiſationsplane des Ingenieurkorps, jede Pionierabtheilun im Frieden 
aus 3 Kompagnien beſtehen ſollte, weil nach dem Kriege die einſichtsvollſten 
höheren Offiziere der Meinung waren, daß man ſolcher Truppen im Felde 
nicht zu viel haben könne. Ibre Unzulänglichkeit hatte in den Befreiungskrie⸗ 
gen öfter dazu genöthigt, Pioniere zu improviſtren. ; 

„Die geldknappen Zeiten waren jedoch Urſache, daß die Formation der 
dritten Kompagnien ausgeſetzt wurde und ausgeſetzt blieb. 

In der Folge wurden die 9 Reſerve⸗Regimenter à 2 Bataillone errichtet, 
2 Garde⸗Landwehr⸗Ulanenregimenter formirt, auch die ebenfalls nur aus je 
2 Kompagnien beſtandenen Jäger⸗ und Schützenabtheilungen auf die Bar 
taillonsſtärke von je 4 Be gebracht, zur Vergrößerung der Pionier⸗ 
abtheilungen konnten die Mittel aber nicht flüſſig gemacht werden. Die ſeit 
1859 endlich eingetretene Vermehrung dieſer Truppe iſt Bader nur die Erfül⸗ 
lung eines vor nun bald 50 Jahren durch Allerhöchſte Kabinetsordre ſeſtge⸗ 
ſtellten Organiſationsplanes, und wenn ſtatt der damals nur genehmigten 3 
Kompagnien per Armeekorps, deren jetzt 4 vorhanden find, jo kann dabei 
nicht überſehen werden, daß jetzt 3 Kompagnien im Felde nicht mehr ausrei⸗ 
chen können, nachdem jedem Armeekorps, außer ſeinem Pontontrain, noch 
eine leichte Avantgarden⸗) Brückenequipage beigelegt worden iſt. 

Noch immer fehlt es aber an Stämmen für die vielen Feſtungskomman⸗ 
do's, wie denn überhaupt das Ingenieurkorps durch die ihm bei der Reorgani⸗ 
ſation der Armee zu Theil gewordene 8 m noch lange nicht in die 
Fei geſetzt worden, den großen und vielſeitigen Anforderungen im 
Kriege entſprechen zu können. } 

Nächſt einem zweiten General⸗Inſpekteur, deſſen Zutheilung aber nicht 
aus ſachlichen, ſondern lediglich aus verſönlichen Rückſichten erfolgt ſein 
dürfte; wurde alſo das Ingenieurkorvs um 18 Kompagnien, d. h. um 9 über 
den im Jahre 1816 normirten Etat, vermehrt, auch wurden ihm ſtatt der 
früheren 1 welche bis dahin nach dem Etat nur 
Hauptleute waren, Stabsoffiziere als Bataillonskommandeure bewilligt. 

In dem, bei Erwähnung der Mobilmadiung bom Jahre 1859 hier ge: 
dachten, bei beiden Spezialwaffen obwaltenden Mißverhältniſſe: daß ſich die 
ins Feld ritdenden, oder ſebſt nur in Kriegsbereitſchaft jegenden Truppen⸗ 
theile, wegen der Unzulänglichkeit ihrer Reſerve, zum Theil aus der Land⸗ 
= re müſſen, iſt eine Abhülfe durch die Reorganiſation bisher 
nicht eingetreten. ee: 

Bel der Infanterie handelte es ſich weſentlich darum, den Kadres 
des Friedeneſtandes eine ſolche Erweiterung zu geben, um die bis dahin nicht 
zur Einſtellung gelangte dienſtfähige junge Mannſchaft zum Dienſt heran⸗ 
ziehen zu können. Wäre es darauf abgeſehen geweſen, dies auf dem wenigſt 
koſtſpieligen Wege zu erreichen 5 ſo hätte bei Annahme der zweijährigen Dienſt⸗ 

eit ſchon durch eine mäßige Erhöhung der Friedensſtärke der Truppentheile 
fehr viel geſchehen können 8 
äre z. B. die Friedensſtärke der Bataillone gegen die heutige von 68 
Unteroffiziereren und 466 Gemeinen um 104 Gemeine erböbet, fie alſo auf 
638 Köpfe gebracht worden, jo hätte dies einen jährlichen Rekrutenbedarf von 
mindeſtens 300 Mann ver Bataillon, mithin von etwa 41,000 Mann für 
alle 136 Bataillone der alten Formation ergeben, und wäre mit einer mäßi⸗ 
gen Mebrautsgabe durchzuführen geweſen. Einſchließlich des Bedarfs für 
die übrigen Waffen nach ihrer heutigen Stärke würde daher eine Rekruten⸗ 
geftelhung von etwa 56,000 Mann nöthig geworden fein. Den Beſtand an 
jenſtfähigen jungen Leuten zu 70,000 angenommen, wäre hiernach noch ein 
Ueberſchuß von 14,000 Mann verblieben, zu deſſen Verwendung neue Batail⸗ 
lone zu formiren waren. Unter denſelben Vorausſetzungen, wie die vorge⸗ 
dachten, hätte es deren im Ganzen 47 bedurft. Rechnen wir ſtatt derſelben 
45, jo würden nach Abzug von 9 zur Komplettirung der Reſerve⸗Regimenter 
auf je 3 Bataillone noch 36 verblieben ſein, für welche neue Regimentsver⸗ 


bände zu ſchaffen waren. Es ließen ſich daraus 18 Regimenter & 2 Batail⸗ 
lone formiren, von denen mithin auf jedes der 9 Armeekorps 2 kommen konn 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


249. Freitag, 


ten, was im Ganzen eine Verſtärkung der Feldarmee um 45 Bataillone 
Garde⸗ und Linien⸗Infanterie ergeben würde. : 
Da gleichzeitig aber auch bei der geftiegenen Population und einer jo 
großen Rekrutengeſtellung — die wieder eine entſprechende Vermehrung der 
ausgebildeten, durch die Reſerve ins Landwehrverhältniß übergehenden Mann⸗ 


ſchaft im Gefolge gehabt hätte — neue Landwehr ⸗Bataillonskadres in Aus⸗ 
ſicht genommen werden konnten, jo hätte ſich hierdurch eine neue, noch grö⸗ 
ßere Vermehrung der Feldarmee anbahnen laſſen. 

Auf die früheren Reſerve⸗, jetzigen Füſilier⸗Regimenter von damals 
2 Bataillonen, kam nur je ein Landwehr⸗Batgillon, auf das Garde⸗Reſerve⸗ 
Regiment gar keines. Nachdem aber dieſe Regimenter auf je 3 Bataillone 
gebracht worden, würden fie, zumal bei den ſtärkeren Entlaſſungen, welche 
die zweijährige Dienſtzeit geſtattet, analog den älteren Regimenkern, eben⸗ 
falls der Stoff zu Z Landwehr ⸗Bataillonen liefern können. Mit den 4 Land⸗ 
wehr⸗Bataillonen für die dem Armeekorps außerdem hinzugetretenen 2 neuen 
Regimenter à 2 Bataillone, ergäbe dies eine weitere Verſtärkung von 6, 
beim Gardekorps von 7, mit den vorgedachten 5 Linien⸗Bataillonen zuſam⸗ 
men alſo von 11, reſp. 12 Bataillonen, und für die geſammte Feldarmee 
von 100 Bataillonen oder 100,000 Mann Infanterie. Gewiß kein geringes 


Ein weiterer ſehr großer Vortheil eines Planes, wie der hier angedeu⸗ 
tete, wäre der große Beſtand an Kriegs⸗Reſerve geweſen, welcher ſich bei 
der zweijährigen Dienſtzeit hätte erzielen laſſen. 

Bei der Bataillonsſtärke von 638 Köpfen und 570 Gemeinen konnten 
nämlich alljährlich 285 Mann zur Reſerve entlaſſen werden, was für die 
dreijährige Dauer der Reſervezeit 855, und nach Abzug des Ausfalls von 
12½ % 772 Mann ausgemacht haben würde. Da nun aber bei einer 
Friedensſtärke von 638 Mann der Augmentationsbedarf nur 362 tft, jo 
bliebe bei einer Mobilmachung, nach der Kompletirung der Linien⸗Batail⸗ 
lone auf je 1000 Köpfe, ver Bataillon noch ein Ueberſchuß von 410 Mann, 
welcher der Landwehr 1. Aufgebots ganz oder größtentheils zur Aushülfe 
gegeben werden könnte, um die älteren Jahrgänge der Wehrmänner ſo lange 
es angeht zurückzuſtellen. | 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Statt daß aljo bei der v Roon 'ſchen Organisation und der beanſpruch⸗ 
ten dreijährigen Dienſtzeit die Linien-Bataillone 200 Mann aus der Land⸗ 
wehr bedürfen, um ſich auf die Kriegsſtärke ſetzen zu können, vermögen ſie 
nach dem hier ſkizzirten Plane umgekehrt der Landwehr noch 400 Mann zur 
Aushülfe zu geben. . 
Daß der Kriegsminiſter die Reſervepflicht um zwei Jahre gegen das 
Septembergeſetz von 1814 verlängern wollte, kommt in der Sache doch auf 
nichts Anderes hinaus, als die bei der dreijährigen Dienſtzeit bei der Fahne 
und der fünfjährigen Dienſtpflicht im ſtehenden Heere, ohne Erhöhung des 
Friedens⸗Etats, durch die Reſerve nicht aufzubringende Kriegsaugmentation, 
aus den jüngsten Jahrgängen der bisherigen Landwehr ergänzen zu wollen. 
Die Mehrkoſten, welche auf dieſe Weiſe bei der Inſanterie entſtanden 
wären, würden ſich annähernd belaufen haben: a) für 45 Bataillone in der 
gleichmäßigen Stärke von 638 Köpfen, das Bataillon pr. pr. zu 52,300 
Thlrn. inkl. der Koſten des Regimentsſtabes angenommen, auf 2,353,500 
Thlr.; b) an Mehrkoſten für die 104 Gemeinen bro Bataillon, um welche 
der jetzige Friedens⸗Etat bei 112 Bataillonen der Linie zu erhöhen geweſen 
(Garde und Jäger hatten bereits höhere Friedensſtärken), alſo für 11,648 
Mann à 72 Thlr. auf 838,600 Thlr., alſo in Summa auf 3,192,100 Thlr. 


Angekommene Fremde. 


Vom 24. Oktober. 

OEHMIG’S IIOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Zablocki aus Chwa⸗ 
leneinek und v. Otterſtedt aus Linnthal, Oberamtmann Burghard 
nebſt Frau aus Weglewo, Gutsbeſitzer Waligorski aus Roſtwo⸗ 
rowo, Landwirth v. Schlemmer aus Alsfeld, Fahrikant Brücher aus 
N die Kaufleute Witte und Dehmel aus Stendal. 4 

SCHWARZER DLER. Gutsverwalter Zeichner aus Babin, Gutsbeſitzer 
und Hauptmann Sellenthin nebſt Frau aus Komorze, die Gutsbe⸗ | 


jiger Bladau aus Wierzyc, Funk aus Goreczki, v. Zuromski aus 
Brzoza und Mittelſtädt nebſt Frau aus Polen. 


24. Oktober 1862. 


STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Kaufleute Brünglow und Zink aus 
Hamburg, Partikulier v. Oldenhoff aus Breslau, Dr. jur. Vauhall 
aus Arnheim, Schiffskapitän Nige aus Memel und Hauptmann im 
9. Grenadier⸗Regiment v. Lengefeld aus Pyritz. a 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Nittergutsbeſitzer Baron v. Winterfeld aus 
Mur. Goslin, die Bevollmächtigten Brocks aus Parkowo, Lechler 
aus Welna und Kunze aus Ottorowo, Aſſekuranz⸗Inſpektor Sterzel 
aus Stettin, Gutsbeſitzer Lehmann aus Krenzoly, die Juſpeltoren 
Palluske aus Bojanowo und Döllen aus Neugorzyn, die Kaufleute 
Winzer, Kirſtein, Gallrein, Rehfeld und Berger aus Berlin, Dön⸗ 
hardt aus Leipzig, Jacobſon aus Altenburg und Renner aus Mann⸗ 


heim. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Geb. Rath und Profeſſor Langenbeck aus 
Berlin, die Rittergutsbeſitzer v. Gajewski aus Wollſtein, Iffland 
aus Piotrowo und Prätel aus Sekowo, die Kaufleute Häberle 
aus Konſtanz, Hoſe, Urban und Lohde aus Berlin. 

Horkl. DU NORD. Probſt. Szramkowsli aus Wronke, Frau Ritterguts⸗ 
bejiger Gräfin Mielzynska aus Pawlowo, die Mittergutsbeſitzer 
v. Stablewski aus Zaleſie und v. Wilezynski aus Krzyzanowo. 

BAZAR. Beamter Pawluc und Bürger Machezynski aus Warſchau. 

HOTEL DE PARIS. Bürger Plewinski aus Polen, Rentier Staniewski aus 
1 —. „die Pröbſte Malinowski aus Komornik und Jelenski aus 
Altpreußen. 3 5 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Kayſer aus Krotoſchin, Rittergutsbeſitzer 
Jouanne aus Luſſowo, Probſt Wittau aus Borzeciczki, die Guts⸗ 
beſitzer Maaß aus Lulin und Heickerodt aus Plawe. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Falt aus Bres- 
lau, Strelitz aus Gneſen, Müller aus Schrimm, Honig aus Liſſa 
und Bry aus Rawicz. 7 j j 

DREI LILIEN. Yehrer Grade aus Koſten, Optikus Zweig aus Bromberg 
und Muſiker Blechſchmidt aus ee . 

PRIVAT-LOGIS. Frau Oberförſter v. Neſtorff aus Oels, Schützenſtraße 
Nr. 21; Fräulein v. Pirch aus Ortelsburg, Breslauerſtraße Nr. 39. 


Bekanntmachung. 
Die im Oborniker Kreiſe, im Forſtbelaufe 
Gosciejewo, am Etabliſſement Eichkamp 
und dem von Gramsdorf nach Gosciejewo 
führenden Wege belegene fiskaliſche Parzelle 
von 1 19 Morgen 166 Quadratru⸗ 
0 


then g 
am 30. dieſes Monats 
Vormittags 10 Uhr 
im Schulzenamte zu Goßeiejewo 
meiſtbietend im Einzelnen in drei Looſen und 
alternativ im Ganzen verkauft werden. 

Es werden hierzu Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die ſpeziellen und all⸗ 
gemeinen Veräußerungsbedingungen im Schul⸗ 
zenamte zu Gosciejewo⸗Dorf und Goscie⸗ 
jewo⸗Hauland zur Einſicht ausliegen. 

Poſen, den 22. Oktober 1862. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, 


Domänen und Forſten. 
v. Münchhauſen. 


ee 
„oetanntmadjung. a 

In Gemäßbeit der echöciten wilegien 
vom 30. a 1858 und 13. März 1862 ſind 
nach dem Amortiſationsplan für die Mejeriger 
Kreisobligationen der Betrag von 3000 Thlr. 
in Kreisobligationen ausgelooſt worden, und 
ſind hierbei gezogen 

1) in Apponits zu 


ur Fo BE Nr. 2. 75. 111. 188. 208. 249. 
260. 311. 320. \ 
2) in Apponits zu 50 Thlr. — 18 Stüd = 
900 Thlr. 

Litt. C. Nr. 26. 49. 50 83. 92. 187. 189. 
206. 207. 219. 323. 391. 400. 430. 494. 
510. 588. 601. 2 

3) in Apponits zu 25 Thlr. — 48 Stück = 


12 
8 150. 151. 190. 191. 


Litt. D. Nr. 51. 149. 
242. 265. 266. 372. 373. 399. 514. 515 
851. 892. 970 1109. 


739. 740. 842. 850. 
1196. 1201. 1257. 


1110. 1111. 1112. 
1258. 1320. 1326. 1422. 1637. 1647. 
1736. 1828. 1867. 


1648. 1700. 1735. 
1970. 2001. 2028. 2037. 2083. 2084. 
2152. 2153. 

Dieſe Obligationen werden hiermit den In⸗ 
habern gekündigt und Letztere aufgefordert, am 
1. April 1863 den Nennwerth derſelben mit 
den bis dahin fälligen wien gegen Rückgabe 
der Obligationen nebit Zinskupons bei der 
Kreiskaſſe in Meſeritz öder bei dem Bank⸗ 
fac de iw lehr und Wolff in Poſen 
in Empfang zu nehmen. 

"Wieferig, den 22. Oktober 1862. 
Die ſtändiſche Kommiſſion. 
Im Auftrage: 

Der Landrath. Scholtz, 

J. V. Bürgermeiſter. 

v. Wal dow. 

Bekanntmachung. 

Mit Rückſicht auf §. 66 der Städteordnung 
wird biermit bekannt gemacht, daß der Ent 
. des Hausbaltsetats pro 1863 während 
der Zeit vom 29. Oktober c. bis 1. November c. 
innerbalb der Dienſtſtunden in unſerer Kalku⸗ 
latur zur Einſicht aller Einwohner offen liegt. 

Poſen, den 21. Oktober 1862. 
Der Magiſtrat. 


100 Thlr. — 9 Stück = 


ſlanwalt 


Injerate und Börfen Nachrichten. 


Ir Am 30. Oktober Vormittags 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
den 17. Oktober 1862 Vorm. 12 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Gutsbeſitzers 
Anton Jetewski zu Poſen iſt der gemeine 
Konkurs eröffnet. 


vor dem Kommiſſarius in unſerem 
tionszimmer anberaumt. 


Zu dieſem Termine werden die ſämmtlichen 
Gläubiger geladen, welche ihre Forderung in⸗ 
nerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift deſſelben und ihrer Anlagen bei- 


3 ee ufig m 
Zum einstweiligen Verwalter der Maſſo iſt Jeder nicht in unſerem Amtsbezirke woh⸗ 


der Auktionskommiſſar, Lieutenant a. D. Jo⸗ 
bel hier beſtellt. Die Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem 


auf den 3. November 1862 
Vormittags 11 Uhr 2 
vor dem Kommilfer Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor 
Jabtonski im Parterre-Zimmer Nr. 1 an⸗ 
beraumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum A. Nov. 1862 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 1 50 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefen. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
es befindlichen Pfandſtücke nur Anzeige zu 
machen. EN 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht 0 245 

bis zum 27. Nov. 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Arie des definitiven Verwaltungsper⸗ 
ona 


auf den 4. Dezember c. 
Vormittags 11 Uhr 2955 

vor dem Femin Herrn Gerichts- Aſſeſſor 
zn i im Parterre⸗Zimmer Nr. 1 zu er⸗ 
ſcheinen. 5 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwalte, Landgerichtsrath Gre⸗ 
gor, Juſtizrath v. Giiheki und Rechts⸗ 
Janecki, zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 

Poſen, den 17. Oktober 1862. 


Königliches Kreisgericht. 
Abthlg. für Civilſachen. 


Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gaſtbofsbeſitzers Adolph 


Knechtel iſt derſund 


nende Gläubiger muß bei Anmeldung ſeiner 
Forderung einen der bei uns zur Prozeßfüh⸗ 
rung berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. Denen, welchen 
es bier an Bekauntſchaft mangelt, werden die 
Rechtsanwälte Brock, Grauer und Salo- 
mon zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Kempen, den 13. Oktober 1862. 

Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 


deine hier unter Nr. 3 belegene Acker⸗ 
Di wirthſchaft nebſt Wohn- und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden bin ich bereit aus freier Hand 
auf mehrere Jahre mit oder auch ohne Inven⸗ 
tarium ſofort, 15 verpachten. 
Ober⸗Wilda bei Poſen. . 
Johann Schl, Beſitzer. 


Güterk | 
erkaufgeſuch. 

Käufliche Güterkomplexe, insbeſondere mit 
Forſt, ſucht im Auftrage und bittet verkaufs⸗ 
luſtige Herren Beſitzer um gefällige Mitthei⸗ 
a en H. Tesmer in Danzig, Yang: 
gaſſe. 


Am 4. November be⸗ 
ginnt der Bockverkauf aus 
meiner Negretti⸗Stamm⸗ 
„ ſchaäferei und zwar in der 
Art, daß Böcke, zu denen ſich 

Dee mehrere Konkurrenten finden, 
zur Verſteigerung gekradht werden. 

Woltersdorf b. Freienwalde i. Pom., 
den 15. Oktober 1862. 


Mercker. 


9 Uhr 
ſollen in der Forſt zu Dabrö- 
wka bei Poſen diverſe Brenn— 
hölzer klafterweiſe an den Meiſtbie- 
tenden verkauft werden. 


Dominium Dabröwka. 


Auf dem Dom. Blizyee 
bei Schokken Nicht, ein 1 „jähe 
E riger, direkt aus Mecklenburg 
f bezogener wollreicher Negrettis 
bock ſofort zu verkaufen. 


Stamm -⸗Schäferei 
ES Holzkirch, a 


Kreis Lauban (pr. Kohlfurth). 
BR Der Bockverkauf in hieſiger 
Escurial⸗Stammſchäferei be: 
ginnt den 1. Novbr., die Schur 
* pro Hundert der Heerde beträgt 
über drei Centner, der Preis pro Centner 
über 100 bis 120 Thaler. 
Die Heerde it 32 Jahre mit großer Sorg⸗ 
falt und Sachkenntniß von der Hand ihres 
Gründers, des Herrn Landesälteſten dee 
Reibnötz, gezüchtet und durch ſtete Auf 
friſchung des Blutes zu einer hohen Stufe der 
Vollkommenheit herxangebildet worden. 

9 und Adel, Dichtheit und gu⸗ 
ter Be atz, große normale Körperformen (le⸗ 
bend Gewicht der Verkaufsböcke bis 140 Zoll⸗ 
pfund) ſind Eigenſchaften, welche die Heerde 
auszeichnen. 

Holzkirch, den 19. Oktober 1862. 

Die Wirthſchafts⸗Inſpektion. 


Approbirter Peſt 


a oder 3 
magenſtärkender Aquavit 
von 


D. G. Baarth 


in Poſen, 
Dominikanerſtr. 3, zur goldenen Kugel. 


Der Herr Deſtillateur Baarth aus 
Owinsk hat einen Aqugvit aus den 
wirkſamſten bitteren magenſtärkenden In⸗ 
gredienzien bereitet. Er hat die Beſtand⸗ 


theile der hiefigen Lazaxethkommiſſion, 
0 


aus dem Dr. If, Monnich und 
dem Aſſeſſor Bergmann beſtehend, vor⸗ 
gelegt und wir haben ſie durchaus bei 
den jetzt herrſchenden Krankheiten für 
paſſend und zweckmäßig gefunden. 

oſen, den 10. März 1813. 
Dr. Wolff. Bergmann. Mönnich, 


Auf vorſtehendes Atteſt Bezug neh⸗ 
mend, offerixe pon dieſem Aquavit die 
1 Quartflaſche mit 20 Sgr. und die 


* 10 
(inkl. Flaſche). 


D. G. Baarth. 


Olmützer Käſe a 12 Sgr. 
pr. Schock u. guten Schwei⸗ 
jer Stüle A 1% Sgr. bro ‚pr. 
= 5 empfieblt Zeideor Appet, neb. d. f. Bank. 

F luide imperiale Ein möbl. Zimmer iſt St. Adalbert 41 z. v. 


(in Etuis), Eine große möblirte Stube iſt Mühlenſtra 
à 25 Sgr., das beſte Mittel, die Havre in kur⸗ E Nr. 10 1 Treppe —.— 2 — 
zer Zeit braun oder ſchwarz zu färben, vorrä⸗vermiethen. 

thig bei . J. Heine, Markt 85. 


Des K. Pr. Äreisphyfikus Dr. Koch Aränter-Bonbons 


bewähren ſich Keum wie durch die zuverläſſigſten Atteſte feſtgeſtellt 5 ver⸗ 
möge ihrer reichhaltigen Beſtandtheile der vorzüglichſt geeigneten Kra 
und Pflanzenjärte bei Huſten, Heiſerkeit, Rauheit im Halſe, 
Verſchleimung zc., indem fie in allen dieſen Fällen lindernd, reizſtillend 
un! 0 ſie erfreuen ſich daher einer immer 
ſteigenden rühmlichen Anerkennung und werden überall, wo fie einmal 
braucht worden, vor anderen ähnlichen Fabrikaten bevorzugt. — Dr. Koch's 
kryſtalliſirte Krauterbonbons werden in länglichen, mit nebenſte⸗ 
hendem Stempel verſehenen Original-Schachteln, & 5 und 10 Sgr. nach 


und beſonders wohlthuend einwirken: 


wie vor ſtets echt verkauft. 


in Poſen bei J. Menzel, Wilhelmsſtraße, neben dem Poſtgebäude. 
fo wie auch in Birnbaum: J. M. Strich, Bromberg: C. F. Beleites, Cho- 
dzieſen: ©. Breite, Frauſtadt: Auge Gleemann, Gueſen: J. B. Lange, 
Grätz: Rudd. Mützel, Inowraclaw: II. Senator, Kempen: Gottschall 
Frünkel, Koſten: z. Landsberg, Krotoſchin: A. E. Stock, Liſſa: Mo- 
ritz Muli, Lobſens: I.. P, Eikisch, Nakel: .. A. Kallmann, Neuto- 
mysl: ©. J. Damp mann, Oftrowo: 


win, Pleſchen: Th. Musielewiez, 
W. Krüg 


Lrüger, Shmirgel: Wolf! Cohn, Schneidemühl: Julius Briese, 
Schubin: ©. L. Alhreeht, Trzemeſzuo: Wolf! Lachmann, Witkfowo: 


— — — 
Ein unverheiratheter Oekonom, der volni⸗ 

ſchen Sprache mächtig, der über ſeine 
Brauchbarkeit und Moralität durch gute At⸗ 
teſte und namentlich durch Empfehlungen ſich 
ausweiſen kann, findet ein Unterkommen von 
Neujahr 1863 ab und erfährt derſelbe das 
Nähere unter der Adreſſe: MU. 4. poste 
restante Hasskorwo ůfranco. 


Gu Beiler finden dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei 


Michaelis Breslauer. 


s werden zwei Hauslehrer geſucht, welche 
Oder polniſchen Sprache mächtig und die 
Schüler bis Quarta vorbereiten können. Das 
Honorar beträgt 150 — 200 Thlr. jährlich inkl. 
freier Station. Das Nähere bei dem Muſik⸗ 
dir. Vogt, kl. Gerberſtr. 8. a 
[ ! in umſichtiger und erfahrener Gärtner, der 
Ebbe! Cohn, Pinne: Ahrah. Le- E ſich durch gute Zeugniſſe legitimiren kann, 
Nawicz: J. . Ollendorf, Samter: wird zu Neujahr für eine Kunſt⸗ und Han⸗ 

delsgärtnerei geſucht; derſelbe kann auch ver⸗ 
heirathet ſein, wenn die Frau den Gemüſe⸗ 


rauter» 


os 
x * 7 
72 S 
NR N 


SZ 


ge“ 


R. A. Langieniez, Wongrowitz: J. E.Ziemer, Wreſchen: Const. Win- verkauf übernehmen will. 


zewski und in Wronke bei IL. Krüger. 

7 | z . ENTER 
„Wiederholte Aufforderung. 
Da ein geehrtes Publikum durch marktſchreieriſche Anerbietungen für ſogenannte Natten⸗ 

Mäuſe⸗Nadikalvertilgungsmittel ſchon oft geprellt worden, jo fühle ich mich hier⸗ 


Meldungen werden angenommen Königs⸗ 


Ein Lehrling findet Engagement bei 
Marx Brodnitz. 
Ein Schmiedemeiſter, welcher auf meh⸗ 


Iſtraße 11, im früher Woide ſchen Grundſtüͤck. 


S bisherige einſtweilige Verwalter Herrmann]; et f 8 1 mi f : 5 üter f Marl 
5 Penn N mit veranlaßt, daſſelbe in ſeinem eigenen Intereſſe wiederholt zu erſuchen, ſich das nur von reren großen Gütern als ſolcher fungirt 
— Handelsregiſter. 0 ei 3 zum definitiven Verwalter er⸗ mir zu beziehende Präſervativ gegen qu. Ungeziefer verabfolgen zu laſſen, welches den fo oftſbat, den Betrieb, wie auch die 2 — 
unſer Firmenregiſter ind folgende ange: 5 getriebenen Schwindeleien und Prellereien „für immer“ entſchieden einen ſichern Damm flandwirthſchaſtlicher Mafchinen perſteht, ſucht 


meldete Firmen: Zugleich iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 
Nr. 595. Wilhelm Bernhardt, ln bis 5 noch eine zweite 
riſt bi 


In $ Opti 
e 8. November c. einſchließlich 


Nr. 593. . Menzel, Inhaber derffeſtgeſetzt. Die Gläubiger, welche ihre Anz] - 
Kaufmann Julius Menzel zu Poſen, ſprüche noch nicht angemeldet haben, werder 
Nr. 597. . Cohn, Inhaber der a aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 


ſetzt und Jedem die wirkliche Bürgſchaft gewährt, Haus und Hof ꝛc., ſelbſt Felder, vom frag⸗ 
lichen Ungeziefer „für immer“ ſpurlos zu befreien. 
D. @. IM. poste restante Schmiegel, 


8 , 9 2 er Le 2 
6. E. Sonntag, Artaniſt zu Reufahrwaſſer b. Danzig gi. Souttansnar, e dean mir 
a : l 77 ſſchickt. Bel regelmäßigen größeren en. „Jahre als Hauslehrer fungirte, f 
| Feinster Airoleı Sahntüje. iR Rabatt n. 8 ; 85 e da gg = = Seuchen au dem 
und Kaufmann Meyer Cohn zu Poſen, hängig fein oder nicht, mit dem dafür verlange] Un 785 neter hat auf dem Dom. Bralin, ralin, Poſt. Bralin. ande. Sedziewojewo bei Wreſchen. 
1 j ten‘ t, bis zu dem gedachten Tage bei[Kr. Polnifch Wartenberg, eine Käſefabrit C. ge, Fine erfahrene mit guten i ) 
* eee ee ung sche oder zu Brotofoll anzumelden. errichtet, in welcher feine, fette Waare KR Kaſefabrikant aus Tirol. C ice en N 


der Kaufmann und Juwelier Walerian ı welche a ; 
rnecki . Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit zirt und zu ſoliden Preiſen geliefert wird. Auch. —— . fwelche in allen Schulgegenſtänden, 
ar 2 30. Auanſt 2 für jüdische Abnehmer koſcherer Käſe, mit K bite! Preuss. Lotterie-Loose zurſengliſcher, A S Pad 


zum 1. Jauuar ein derartiges Unterkommen. 
Gefällige Offerten erbittet man unter Chiffre 


beute ei en worden. vom 30. Auguſt c. bis zum Ablauf der zweiten iſt für um e d⸗ 
: Beten, den 20. Ottober 1862. Friſt 9 Forderungen iſt — . 1 e IV.) Hauptklasse, 28,000 Ge- 8 ben dich We jucht er 2) 
Königti : i i i en, JEDEN j i nahen [Jan 3 f. eine Stelle. alli fer⸗ 

nigtiches Kreisgericht. den 17. November c. haben. Probeliſten von circa 30 Bid, werden] Winne bis 150,000 Thlr. versendet bil-| n erbitt et n . . 


I. Abtheilung. Morgens 9 Uhr gegen Franko⸗Einſendung von 4 Thlr. zuge⸗ligst A. Cnrtellieri in Stettin.] Jabno bei Mogilno. 


en Brit Fee 


berg in Berlin. 


5 Hrn, Baxtels 15 


ſchleſ. Lit. A. u. C. 1714 Br. 


6 
i richten. mann a. D. H. v. Leipziger i m Guben, verw. 9) 
ee 8 > Frau v. Dewitz in Stettin. Eine Tochter des M 


Polizeilieut. Bayer in Berlin, des Paſtor C. 


— 5 — mit dem Maler A. Schmidt und 1. Vorſpiel von Friedr. v. Schiller. Johanna 
B. Bugge; mit dem Hrn. W. Reich; Nau⸗ [d'Arc — Frau Joh. Jachmann⸗Wagner. 
Frl. F. 1 8 25 au dem Kaufmann W.] Der große, neu arrangirte Zug 
0 Frl. A. Dähnert mit dem Apo⸗wird aus 102 Perſonen beftehen. An⸗ 
theker J. Görcke; Coſſar: Frl. M. v. 5 fang? Ubr. 


witz mit dem Prem. Lieutenant N. v. 
Lambert's Salon. 


Schleſſch 370 o Pfandb 
e , 


ten; Neu⸗ DON: Frl. J. Gerhardt init ni 


- Prämien- Anleihe — 1265 


ar chl. Ei 22 Fon d AktienLit Hr — 
Stargard⸗Poſ. Eſenbe Et Akt. — 


orgen Sonnabend z. Wurſtpicknick lad.] Spiritus, pr. 100 Quart, & 80 % Tralles. Stettin, 23. Dftbr. Temperatur 12° +. 
ergbſt. ein F. Matzet, Bergſtr. 14. W. 


18. Oktbr. 1862 13 N. 25 Str — 18 F a 122 ſchön. Nachts Regen. Wind: 


20. Oktbr. 14 Weizen loko p. 85pfd. gelber 65— 70 bz., 


Pinkus Berlak, Schulze in Rüthnick. Die Markt: omg 83/85pfd. gelb Oktbr. 70, 705 bz., Okt.⸗N 
i EEE 7 e z fon fd. gelber ov. 
urahbedt 78 Schwerſenz. | Kaufmänniſche Vereinigung zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 695 2 us Sei. 70 un 656. Dh, Ep, Okt 
Nees Berlob Stadttheater in Poſen. zu Pofen. a 51 Br. Okt⸗Nov 48, 48} b., Br. 
Deos nttgefunbene Berobung unferer ) s Gaſtſpiel 5 je Jo⸗ Geſchäftsverſammlung = 24. Oktober 1862. Börſen⸗Telegramm. u 1 00 5 7 47% bj. u. Br, Selb). 456, 
Schultes Laurahütte in Oberſchleſien Freitag zweiten Caftipte Br Iran Jo Fon Br. Gd. b 0 Re u. Ob, 
beehren F funden und Bekannten wir uns hanna Buchmann. Wagner 5 4% alte Pf Br 3 Berlin, den 24. Oktober 1862. „Gerste bot 9. 40d Mark. se Schlei. 
Siermit ergehenit anzuzeigen. Marie Anna, . d Roggen, N ſchwankend. 1 di OR. Schleſ. neue Okt. 424 bz. 
8 afer ohne Umſatz 
Poſen, den 24. 9 Frau. Voltsſchauſpiel in 4 Aften und 1 0 Vor⸗ I 2 10 Oktober⸗ November 48}. Erbſen, loko 47—48 Tolr. bz. 
fſſpiele nach dem Franzöſiſchen der Herren Den-]| _ Brovin 115 W gelber . Frühjahr 45}. Nüböl loko 144 Br., Ollör 144 bz. u. Gd., 
Als Velos, bun Ene ſich: nery und Mallian, deutſch von Heinrich Börn- 10 rob Dilig 15 8 Spiritus, 5 behauptet. Okt.⸗Nov. 14 Br. 5 April⸗ N. ai 133 bz. u. Br. 
Braun, ſtein. Marie Anne — Frau Joh. Jachmann⸗ 5 „Kreis- Shli ati — 1021 F Winterrübſen Okt. 108 Rt. bz. 
Carl Schultes. Wagner. 2 Shin: Diel. lg. 2 ach ebe 14. 1 Iofo ohne Gab 14 5 bz. SR 
— ng, ; ; 0 Sr 5 „Nov „Jan. 
Auswärtige Familien- Nachrichten. VVA - 1 8 5 2 = Kübel, re ſtill!) Fehr Ak ba., Frübj. 15, 15% bz. N 
che IM Hl, 50 a Tech kan Wagner, königl. preuß. Hofſchauſpie⸗ Preuß. 4 2 Stan Au 3 ; Oftober- mar IM. Breslau, 23. Okt. e 5 = 7 
‚ er a er ll Frühjahr 138. W 
5 ee 3, Srisinpe sd, Die Junafrau von Orleans a n 2 See ee — = Stimmung de ent. Fonds behauptet. 1 aer 1 
inkelmann mit En Hrn. N. Albert, Frl.] Große romantiſche Tragödie in 5 Akten undd 3, - Staats Anleihe — 1074 IE ER 99. 77—80—83 Sgr., gelber ſchleſ. 72—74—76— 


78 Sgr., weißer galtz. und poln. 73—77—80 
Sgr., gelber und bunter 72—74 Sgr., feinſte 
Sorten 1 Notiz. 
r p. Sapfd. 54—56—58 Sgr. 
erſte p. Too. 405—42 Sgr. 
Hafer p. 50pfd. 24—25 S 
Winterraps 220—234—248 Sgr., Winter⸗ 


Polniſche Banknoten 894. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen, oe Vrm. 8 Uhr 1 


riefe 


ft.Lit.E, — 


sen: 


Is les 


Fa ge Zimmermann. Wittenberg: Polniſche Banknoten — 895 rübſen 216228242 Sgr. Sommerrübſe 
C. Bieiffer mit dem Förſter F. Bruch⸗ Sonntag deu 26. Oktober Ausland. Banknoten ee A 5 190204214 Sg 150 $ N 

5 0 Matihor: Frl. M. Roſenthal aut den Salon - Concert, 1 5 ehen 1205 ee Produkten⸗Börſe. Kober orb. Kehre 9 Eur Dt 

Kaufmann B. Opfer: Neuwedel: Frl, Z. A.: Solo 5% Hypothekenbank⸗ Eertifikate — Berlin, 23. Oftbr. 11—12, fein 13—144, hochfein 15154, wei 


ür die Trompete, vorgetragen 
Bei: mit dem Rittergutsbeſizer F. Rom von Herrn Abh. 1. Een bon wen für 


berg; Berlin: Frl. M. W aft mit dem] die Violine, vorgetragen von & errn Eberle. 
rn. G. Dempwolff, Frl. E en mit dem a Abr. fee 2½ Sgr. 
ngenieur H. Oelert und Frl. H. Jung mit Rudeck 
dein Prem. Lieutenant A. Schwed er. . n 
Verbindungen. Berlin: Frl. K. Sper⸗ Haute ag den 24. Okt. SE” Erftes| 
ber mit dem Prem. Lieutenant Tanered von Degroß es Sa und Geſang⸗ 
Hauteville⸗Termignon; Jet Gehler mit dem Hocke Darfe den Geſchwiſtern Bloch⸗ 
Kaufmann Schneider, Frl. Eich mit dem Hrn.[ſchmidt aus Böhmen, wozu ergebenſt einladet 
Retslag, Frl. Karſtädt mit dem Hrn. Leſtow. mM. Peiser, 
Geburten. Ein Sohn: Dem Herrn R. * Schloßſtraße Nr. 5. 2 
Beutber, dem königl. Muſikdireltor C. Stein 5 
in Berlin, dem Hrn. E. Knoblauch in Tain, Vogt's Kaffeexarten, 
dem Poſtdirektor Jordan in Köslin, dem Hrn. kleine Gerberſtraße Nr. 7. 
N. Flügge in Niden, dem Herrn Albrecht in) Morgen Sonnabend zum Abendeſſen Flaki 
Berlin, dem Pa tor Riemſchneider in Spandau, und Entenbraten mit Kompot. 


5 Hrn. v. Gelsdorff-Metzlin in Kolberg, ur 
Fischer’s Lust. 


em Dt Hrn. 1 0 5 2 1 8 1 e 
rn. ) Detert in Berlin, dem 
9 or Morgen Sonnabend polniſche Zrazy mit 
Kartoffeln und Kraut, 
Große 


Math Coon al in Marienwerder. dem Hrn. 
e 5 erſte. 
Fate — — Kleine Gerste. 


Ech chmork oh i oft mi 


Novbr. Dez. 405 b3., Br. 
m 8 r., Jan.⸗Febr. 403 


Mit Faß pr. O 


Quart. 
uar 085 G5 


Novbr. 1435 Br., 
Jan. 14 bz. u. 
Frübjabr 144 bz. u. Br., 


Ni Deen, Schfl⸗ 3.169 
Mittel-Weizen / 
rdin. Weizen 


Gänſebraten mit Noagen, 


dem e Brand in Auras, dem Pr. 
Lieutenant K. v. Bredow in Brandenburg, 
dem Bäckermeister C. Hohmann in Char⸗⸗ 
lottenburg, dem Prem. Lieut. v. Seydlin, dem — 
Gütersloh, dem Domänen⸗ 
80 dem 


de; „Eckard, dem Hrn. Th. i in 
a 


Berlin, dem Hrn. W. Weber in Spandau, 
4. Riese, Berkinerſtraße 14. 1 


Soma Abend feifche Wurſt, von 11 Winterraps 
A ulbr ab Weuſteiſch Scüpenftr. 6. Sommerrübfen . 
Schnöſen⸗ a ei se. Sommerrapg . 


Sonnabend den 25. Abendbrot, Wurſt mit Nr 


ter Grund 10 17 Bar 4 
rn. Simon und 


Todesfälle. Frau F. Kirchheim, Rechn. 
ent 1 8 Ina 5 es di Sin, 
9 rledet und Frau ritſch in Berlin, Morgen Sonnabend, 25., großes Wurſt⸗ 
int arb Schade in Nickern, Reſerendar MW 1 W 
O. Macholz in Marienwerder, Gen. M. abendbrot bei 24 rn, Waſſerſtr. 14. Heu 


Wee Klee, Ct. 100 Pfd. Z. G 
eißer K 175 9 8 
per 1 9708 

v. Oriolla in Breslau, Kammerherr v. Bud⸗ joroen Sonnabend zum Abendbrot Jrasy Stroh. per 300 fd. . 


denbrod-Oettersor in Erdmannsdorf, Haupt⸗ U bei A. König auf Kolumbia. 


do. Lit. B 151 Br. 
Prior. Oblig. Lit. F. 86 3 Br. e 50 Br. 
Prior. Oblig. —. do. Stamm⸗Prior. Oblig. —. 


do. Prior. Oblig. 977 Br do. Prior. Oblig. 1024 Br. dito 
Koſel Oderberger 59% Br. do. Prior. Oblig. —. do. 


i Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., Donnerſtag 23. Okt., Nachmittags 2 Uhr 30 Mine Oeſtr. Effekten bei geringem 


Umſatze etwas niedriger. Böbmiſche Weſtbahn 843. 
Sylußkurſe. Staats-⸗Prämien⸗Anleibe 127. Preuß. Kaſſenſcheine 1044. Ludwigshafen ⸗Berbach 140. Ber⸗ 
Wiener Wechſel 0. 


Spiritus etwas matter. Getündigt !, 00 


Ess, se —ä rn 
Poſener Marktbericht vom 24. Okt. 


Naghen, ſchwerere Sorte. 
leichtere Sorte. 


Binterritbien, Schfl. ini 
Sauerkohl. E. Ufer g, Berlinerſtr. 27. Huter 106 Berl. St ) 2 


Die Markt-Kommiſſion. 


der amflücher ſeeſerd. 9-12, mittel 13-154, fein 10—18, boch⸗ 


Noggeu behauptet, pr. Oktbr. 423 bz. u. ſtellun durch die Aelteſten der Kaufmann) chaft Fr 
Gd., 43 Br., Okt.⸗Nov. 41% bz. bz. u. Gd. 19 15 8 fein 19—20 


r. Akoſtete Spiritus loko pr. 8000 % nach Tralle 


Rt. 
u. Gd., Dezbr.⸗Jan. frei ins Haus des Käufers geliefert am ade Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 


Tralles) 144 Rt. 


Br., Früh. 405 Br. 17. Okt. 151153 Rt. An der Börſe. Roggeip. 2000pfd. p. Okt. 
a wi. e . a 

20. . 155 — 153 Rt. 5 2 5 

0 1 2 5 2 10 . ohne Faß. J de ez.⸗Jan. 427 25 "April 

ez. z. u. Br., 22. .15—142 er, p. Okt. 20 Gd., 
Febr. 144 Br. „+ Gd. 23. 148 15 Ni. Hihi dd 14 144 Br., 8 11 Br. 
3 Gd. Die Aelteſten der Kaufmannicaft in 1345 Br., Nov.⸗Dez., Dez.⸗Jan., 
von Berlin. N ie 1 Metz, März » April und 
ril⸗Mai 133 B 
Berlin, 23. Oktbr. Wind: SW. Baro⸗] Spiritus loko 144 Gd., p. Okt. 144 b 

von bis Imeter: 27“. Thermometer: früh 6 P. Wit⸗Gd., Okt.⸗Nov. 14: Ey, ‚Novbr. Re 1 
A A . 4 terung: regneriſch. Dez Jan. 141 — -t Rt., Febr. une d., 


Weizen loko 65 a 76 Rt. 

Roggen loko 481—50 3 Rt. Okt. 493 a 48} 
a 488 a 49% 0.49; bz., Okt. „Nov. 481 a 47 a 
48% a 48} bz. Br. u. d. Nopbr.⸗ ds 3 he 


a 8 20 oggen 1 
463 a 47 bz. u. Br., 454 ‚SR, Friibj. 41 a 45 20 Or. 115 2 bil. 51 ee 


a 453 bz. u. Br., 45 +6 
Große Gerſte 36 2 41 Sit 10 05 bis 1 ehlr. 15 Sgr., ee 25 Sgr. 


Hafer loko 22 a 25 Rt., Okt. 223 a 224 bz. sat 
3lır. Br., Okt.⸗Nov. 224 bz. u. Br. Gon „Dez. 5 > 5 Na 3 15 105 
91228 bi. Frühjahr 223 Rt. bz. u 


Rüböl loko 14% bz. Okt. 140 a 14 bz., 


April⸗Mai 144 bz. 


Görlitz, 23. Oktbr. Weben, weißer, 3 
ans bis 3 Tolr. 7% Sgr., gelber 9 lr. 


. 220 — 222 6 
2 6] 2.176 
2010 — 

281 9 
23 9 
16 8 
120 6 
26 
26 
23 


0 nn 8 en 62—66 


Br. u. Gd., Okt. Nov. 144 a 144 bz. u. Gd., Thlr., Roggen 53—54 Thl bir., Gerſte 36-46 
ae e 16 b 9 0 1 655 a-. Br. Tülr, Hafer 24250 The. 
5 m eine 10 5 5 „Su 8 Telegraphiſcher Börfenbericht. 
7 piritus loko ohne Fa f 1. t amburg, 23. Okt. Weiz 
25 145 a 1445 bz. u. Yet ov. do. fab Auswärts unverändert. ichen g 


—— — Br., ha en, zu 75 76 0 
* 5 Wegen d. 45 a 53, 0. u. 1. 29 N a Rt. an 29% x ‚Kaffe 15 a er J 

busen arena Roggenmehl C. 3424, 0. u. 1. ar 2500 Ztr. lolo, tr. November⸗Dezem⸗ 
ber, beides 11 Yu 


Nov. 7 Auwa 107 A: Rt. bz. u. drückt, ab Königsberg Frübzabr einzeln 77 zu 
G. 100 


1.98) 


MM ¼VV—X—x— 8 9218 [Beniche Mon | der mise re Banane 
Jonds: il Aklienhörle. do. N tion Au 5 6745 b Meininger Kreditbk. 4 985 95 Cöln⸗Crefeld 45.100 8 be: IV. . 0 horn b re P 
4 2 br B. 74 5 3 Moldau. Land. Bk. | 26 bz u G Cöln-Minden 45102 bz FT'iſenbahn- Aktien. n Ei b . 
Berlim, den 23. Ditatbe 186%. _ |be h bee 0 n e d, d. 844 5 n Aachen Düfjeldorf 35 8b Sovereigne — 6. 216 
e i 0 er 94 8 5 gt Aachen-Maſtricht n 2720 bz Napoleongd or — 5. 11 
Deere; Bone | ge , cn m, ee ee e. m ene de, 0 % ee d am ee 
„ 5 971 0 25 5 | i erg. Mär 2 — 1. 
Breite Anleihe 23 102} bz 8 n Anl. 5 95 B ee LS Go Oh. a 99 15 de. Tit f. 106. 0 . See e 5, 20 
Staats- 1859 5 108 bb (N. 8 8 Ef En d Säle, 5 498 6 . 5 99 alas 2 Berlin-Anhalt 4 140% B acht, Kaff. A. 995 © 
50 54088 578 4 1 48 1859 15. v. J 18623 925. Thüring. Bank 4 | 5948 Wagde. gelber. 451024 b B 1 ! 17 Ben 1288 
0 1856 4 10% (lo ez Poln.Scap-D.4 883. ag ue br nb. tak Magdeb. Wittenb. 4 0% 0 Ball Sen 4 400 ae. Banfuaten — 82 0 
j 8 5 $ 
er 18534 hr a Gert, a 20 % 8 Weimar Bak 498 1 Märk. 4 15 — Brel Schw. Freib. 4 136 8 Poln. Bankbillets — 895 bz 
e Meg a b3 Pee 1. l. Sgt. 4 884 bz Prioritats- Obligationen, be. conv. III. Ser. | — — 5 3 N an 1 uffifche do. = 820 
Kur-uNeum Schldv 3 101 9 Part. 100 l | BE 8 „ dagen Suffer 4 945 8 heben (ei 50 1041 Eg, da | 95 N A 
„ | © das . Tg 
| 5 o. m. 0 do. 964 b Berl. Eiſenb. Fa 
bel en Oi. 34.95 N Desen ran Un m 110 155 bz Aachen Maitriht | 5 * Sb er 3 88 b, ale 4 — — 5 0 8 
ur: u. Neu⸗ Em. 5 — — udwigshaf. Berb. 4 1394 b inerva, Draw 29 bz'u B 
oe ki a 8 Schwed. Präm. Anl.— — — ee 1 10 12 ir u Anden Salat 1 195 8 dle dil ER 
Oſtpreubiſche 8 Bank und Kredit Aktien und de er. (1890 af 101} bz de Lit. E. 33 85% Magdeb. eipzig 265% me } 
% 
2 neue 101 bz Berl. Kaſſenverein 5 — — 00% decklenburger 624-5 b — yhuie — 
8 ban 4 11044 © Berl, Handels-Gef.dk 945 3 do. Die die 5 © [hi ee e e Neialte ener: e fanfed 250 f. 0 84 1487 d 
1 31 994 B Braunſchwg Bank-. 4 81 B II. Em. 5 a 505 LS s Mieder leſ. Märk. 4 100 B do. 2 M. 4 143 bz 
5 — neue 4 987 G Bremer do. 4 104 G III. 85 (Dm. „Soeſt 4 94 B 10. III, e Niederſchl. Zweigb. = 66 b Hamb.300ME. 8ST. 4 152 bz 
= 1 0 0 945 G Coburger Kredit do. 4 at B r j II. Ser. 43100 bz Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — Nordb., Frd. W 845 10 07 bz do. 12 2 M. 4 1503 bz 
o. B. garant. 35 — — Danzig. Priv. Bk. 4 104 bz u B Bern pa 4 11005 G do. v. Staat garant. 34 90 B Oberſchl. Lt. A. u. C. 3 en 70 bz London ! Lſtr 38M. 3 6. 21 b 
Ne SE 4 99 1 8 Banz 4 1555 5 2 Bein ambur ni 1995 8 ana Prior. Obl. 5 9% © [1862 O g. Franz. ehem 511 1325 bz u G Waben 150 fl. 8 . 32 95 
\ donene 8 9 © Defiauer Kredit: B.4 „2 fi n Bl do IE En. 44 — — 05e. . G. 401 h 0 Sept StB «mb 151} 5 do. do. 2 M. 5 lf 0 
Kur u Neumärk. 4 1005 B Deſſauer Landesb 23 bz u G Berl. Potsd. Mg. A. 4 99 G eee 411100 6 Dei »Tarnowiß 494 bz Augsb. 100 fl. 2M. 3 56. b 
2 n 4 100 bz Disk, Komm. Anth. 4 995 bz do. Litt. B. 4 | 99 G .* u e 5 bz Frankf. 100 fl. 2M. 23 56. 26 bz 
= \poieniche 4 99 0 Genfer Kreditbank 4 45 bz u B do. Litt. C. 4100 ©! 5 III. Ser. 430 993 b Rheiniſche 7 bz Leipzig 100 Tlr.S T. 4 995 G 
8 Beier 4 | 995. Geraer Bank 4 95 2 . do. Litt. D. 4 100. G Surg. Poſen 4 3 do. Stamm⸗Pr. 4 2 — 5 do. do. 2 M. 4 99 G 
= Rhein. Weftf. |4 99 3 Gothaer Privat do. 4 St B . Stettin 45100 bz f do. II. Em. 43101 fi G e 4 | 24 bz Petersb. 100 R. 3 W 5 984 bz 
5 5 ſche 4 100 5 Hannoverſche 1 — 5 50 8 do 11 — 977 bz N H Ruhrort vrefelb Hi 93 bz 1 do do. 3 M. 4 98 6 
chleſiſche Konigsb. Privat do. III. Em. 4 975 bz Thüringer all 993 55 Stargard⸗Poſen 33 109 7 3 Brem. 100 Tlr. 8T. 23110 
. die Bör aber dc Heut aue rüdgängigen Bewegung, die indeß die Geſchäftsloſi felt bannt n u 
e 0 eſchäftsloſig annte. 
Breslau, 23. Okt. Börſe nen bei wenig veränderten Kuren. Darmſtädter Bankaktien 229. Darmſtädter Zettelbank; 254. Meininger Kreditaktien 98. 2 
Schlußkurſe. Diskonto-Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Aktien 913 b Oeſtr. Looſe 1860 —. 178 104%. 3% Spanier 50. 19% Spanier 44%. Span. Kreditbank Pereira 855. Span. Er 
Bank —. Schleſiſcher Bankverein 981 Br. Breslau-Schweidnig-Zreiburger Akt. 156} Br. dito Prior. Oblig. 974 Br.] Kurheſſiſche Looſe 574. Badiſche dooſe 548. 5% Metalliques 565. 55 Yo 1 0 8 494. 1854r Looſe 725. Oeſt⸗ 
dito Prior. Oblig. Lit. D. —. dito Prior. Oblig. Lit. E. —. Köln⸗Mind. Prior. 951 Br. Neiße⸗ Brieger 8342 ber | reichiſche National⸗Anlehen 664. Oeſtr. Nile Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 23 Oeſtr. Bankantheile 745. Oeſtrei⸗ 


chiſche Kreditaktien 2134. Neueſte öſtreich. Anleihe 734. Oeſtreich. Eliſabethbahn 123 
dich nn 121 ſte öſtreich. Anleihe 735. ſabeth 22 g. Rhein» Nahebahn 28 Hefe 
amburg, Donnerſtag 23. Okt., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Ruhige Stimmun 


9. 
Schlußkurſe. National» Anleihe 663. eſtr. Kreditaktien 90. 30 Spanier 464. 19 0 
. a Vereinsbank 102. Norddeutſche Bank 994. Rheiniſche 963. 5 Märtiſh. Bann l „ 
iskonto 4 


Paris Donnerſtag 23. Oktober, Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 71, 70, 
und ſchuß A Dee .. in feier n 5 ff l hob ſich auf 71, 85 
Schlußkurſe % Rente 71 o Rente talieniſche 5% Rente 73, 50. 30 
1% Spanier —. Deſte. Staats- Eiſenbahnaktien 507. Credit mobilie- Alden 1250. Lombard. 2 


liner Wechſel 104}. Hamburger Wechſel 88g. Londoner Wechſel 1134. Paxiſer Wechſel 938. 
Berantwortlicher Redakteur: Dr. jur. N. M. 


Jom as in Posen. — Druck und Ber. ag ag von W. Decker & Com p. in Pofen, 


